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3 7 . Z a y r g a n g . 

Dir Slowenen im Landes-
haushaltr des Herzogtums 

SteiermarK. 
Der ZieichSratS. und LandtagSabgeordnele Dr. 

Ivan Benkovi? hat offenbar im Auftrage deS slo-
wenischen LandtogSklubs eine Schrift unter obigem 
Titel «scheinen lassen, welche den Zweck verfolgt, 
an der Hand der Ziffern des LandeivoranschlageS 
für das Jahr 1910 darzutun, wie sehr die Slawe-
nen in der steirifchen LandeSverwaltung verkürzt 
seien. Dr. Benkovic erklärt darin, daß die Slowenen 
keineswegs wie die Deutschen Böhmens im Lande 
eigene LandtagSkurien und keinerlei nationale Sek» 
tisriierung des LandesauSschuffes, sondern nur eine 
in bescheidenen Grenzen sich bewegende Autonomie 
auf dem Gebiete deS Volksschulwesens und der Lan» 
deckuliur beanspruchen. 

Wenn das ganze statistische Aufgebot des Dr. 
Benkovic den Zweck haben soll, diese „bescheidenen" 
Forderungen zu begründen, so hat er sicherlich mit 
feinen Darlegungen daS Gegenteil erreicht; denn er 
»uß das, was er auf Seit« l als bescheidene For-
derung aufstellt, aus Seite 13 dadurch selbst hinfällig 
«achen, daß er ohne weiters zugeben muß, daß daS 
Erfordernis des BolkSschulwesens eine sogenannte 
neutrale Ausgabe darstelle, daß nationale Forderun-
zen nicht bei Volksschulen, sondern nur bei Fachschulen 
«nd Mittelschulen aufgestellt werden können und daß 
«an die Volksschulen nicht auf das slowenische Konto 
setzen könne, als Beweis dessen, daß im Landeshauv 
halte den Slowenen kein Unrecht geschehe. 

„ I m b i t t e r e n M e n s c h e n t a n d " . 
Nachgelassene Gedichte von Ernst Goll, herausgege-
ben von Jul. Franz Schütz bei Egon Fleische! und 

So., Berlin 1912. 

Mit schweren .Händen blättert man in dem Buch. 
Ein ganzes Menschenleben mit seinen Freuden, mit 
seinem qualvollen Lieben nnd seinem unerlösten Lei-
den liegt vor unS. , 

Em trübes schwermütiges Buch der Sehnsucht. 
Man wird nachdenklich. Die müde Schönheit der 
Verse greift uns ans Herz. Sie ist wie die Schön« 
beit von Frauenaugen, denen Lebenssehnsucht und 
TodeSmaltigkeit leuchtenden Glanz gaben. 

Es ist ein stilles Buch, das in stillen Stunden 
der Einkehr gelesen sein will, von nachdenklichen 
Menschen, von solchen, die selbst Sehnsucht im Her-
ze» trogen und unersüllte Wünsche. 

Es ist ein Buch, das nur Freunde haben kann 
wie auch der Dichter nur Freunde hatte oder gleich-
giltig Nebenstehende. 

Und es ist vor allem ein Buch der Liebe. Den 
Frauen mit den tiefen Herzen, den Segcnbringerin-
nen, schenkt der Dichter seine Lieder ; ihnen gilt 
seine Sehnsucht — sie sind seine Sonne und sein 
Leiden. 

Was aus ihren Augen leuchtet: 
Es ist das Licht der Liebe, 

das Gottes reines Antlitz überstrahlte, 
als er die bessre Welt erschaffen wollte." 
Viele sind ei» Stück Weges mit ihm gegangen, 

aber einer glücklichen Frau blieb e« vorbehalten, 
seinen SchönheitStranm mit ihm zu träumen. Wohl 

Wenn also den Slowenen auf den Gebiete des 
Volkischulwesent kein Unrecht geschieht, dann miß 
mau wohl erstaunt fragen, wozu sie denn dann die 
Autonomie auf dem Gebiete der Volksschule be 
anfpruchen. 

Dr. Benkovic kommt natürlich, weil es zu 
seinen Forderungen paßt, mit dem Geschütze der mo-
deinen Wissenschaft angefahren, welche angeblich den 
Grundsatz ausstellen, daß in einem Gemeinwesen alle 
Bürger nach Maßgabe ihrer wirtschaftlichen Kraft 
zahlen und nach dem Maße ihrer Bedürftigkeit emp-
fangen sollen. Dieser „moderne Grundsatz" klingt 
außerordentlich liebevoll und eS wäre gewiß ver-
lockend zu untersuchen, inwieweit er im gelobten 
Lande Krain, wo die Parteigenossen des Dr. Ben-
kovic die unumschränkte Herrschaft haben, in die 
Tat umgesetzt worden ist. ES fällt gewiß niemanden 
ein zu verlangen, daß die Slowenen Steiermarks. 
die mit ihrer Steuerleistung kaum an die Hälfte des 
Verhältnisses der Bevölkerungszahl heranreichen, durch 
die überlegene Steuerkraft des deutschen Elementes 
brutalisiert werden sollen, daß man etwa ihren be-
rcchtigten wirtschaftliche» Forderungen kein Gehör 
schenken und ihueu eine gesunde kulturelle Entwick-
lung versagen sollte. Allein wenn schon das Bedürf-
niS und nicht die Steuerleistung für den Anteil an 
den Vorteilen eines öffentlichen Verwaltungskörpers 
den Maßstab abgeben soll, so muß wohl in erster 
Linie untersucht werden, was ein solches Bedürfnis 
ist. Nationale Absonderungsbestrebungen, engherzige 
nationale Forderungen, wodurch die kulturelle Ent-
Wicklung des slowenischen Volkes hintangehalten wer-
den müßte, sind von den sogenannten Bedürfnissen 
in erster Linie fernzuhalten und deshalb ist «S vom 
kulturellen Standpunkte ganz unmöglich, der flowe-

hat auch sie ihm nicht die heißerfehnte Erlösung 
bringen können, doch sie hat sein Leben erfüllt mit 
mit ihrer liebevoll verstehenden Teilnahme, mit all 
ihrer Mütterlichkeit und überreichen inneren Schön-
heit. 

Adorata breitet die Hände ans: 
.Kommt alle, die ihr mühbeladen seid, 
Ich will die Last von euren Schultern lösen. 
Der Staub der Erde rührte nie mein Kleid. 
Und alle Wunden mache ich genesen.' 

I h r gelten die werbenden SebniuchtSllagen und 
die stillen DankeSworte kurzer Erlösung. An sie 
richtet er die bangen Lieder voll Sorge und Mut-
losigkeit, Sie hat seine Jugend mit dem Kran; 
selbstloser opferfreudiger Liebe gekrönt. Sie war es, 
die ihn immer wieder zu neuem Schaffen anregte 
und mit zartem Frauenempfinden nahm, was er 
ihr brachte. Bei ihr fand er kurze Stunden voll 
Glück und Frieden: 

„Ich hab mein Herz in deine Hand gelegt, 
Nun ist ihm gut — 
Horch, wie es ruhvoll nnd beseligt schlägt 
I n deiner Hut. 
Vielleicht ermattet sein gelinder Schlag, 
Vom Glück betört. 
Dann hat es noch den letzten Lebenstag 
Dir angehört." 
Trennt sie das Schicksal für kurze Zeit, dann 

kehrt Bangigkeit und Sehnsucht in seine Seele ein, 
dann schreibt er einen Brief, so rührend innig und 
schlicht, wie ihn eben nur ein Dichter zu schreiben 
vermag: 

Nischen Forderung nach nationaler Autonomie auf 
dem Gebiete deS VolkSfchulwefenS Rechnung zu 
tragen, weil damit die slowenische Volksschule im Un-
terlande in ihrer Kulturwertigkeit bedeutend herab» 
gedrückt werden würde, weil dann zweifellos der 
deutsche Sprachunterricht vollkommen ausgeschaltet 
werden würde. 

Die Deutschen deS Landes, die den überwiegen-
den Anteil an der Steuerleistung tragen, verweigern 
den Slowenen sicherlich nicht die Befriedigung ihrer 
kulturellen und wirtschaftlichen Bedürfnisse, allein sie 
lassen sich von der Minderheit in Fragen, die rein Po« 
liiischer Natur sind, nicht terrorisieren und eS ist kein 
unhumaner Standpunkt, wenn sie sagen, daß der-
jenige, der den Großteil der «teuern zahlt, auch dai 
Recht haben soll, über die Verwendung und über 
das Ausmaß derselben entscheidend zu bestimmen. 

Wir werden Gelegenheit haben, aus die ein-
zelnen statistischen Ausführungen der Schrift deS 
Dr. Ivan Benkoviö noch zurückzukommen. Er ix* 
handelt darin die Landesausgaben in zweifacher Linie, 
sowohl nach dem Zwecke, das heißt, nach dem Aus-
maße, in welchen sie den Deutschen oder den Slo-
wenen dienen sollen »ud anderseits nach den Mitteln, 
das heißt, nach dem Ausmaße, in welchen die zur 
Besriedigung des Zweckes ausgebrachten Mittel wirt. 
fchaftlich wieder den Deutschen oder den Slowenen 
zugute kommen. Er nimmt an, daß von den 2V 
Millionen der Landesausgaben den Zwecken der 
Deutschen allein 44.97"/,, den Zwecken der Slo° 
wenen 9.90°/, dienen, der Rest ist neutral! 

Bei diesen Landesausgaben kommen angeblich 
die aufgebrachten Mittel den Deutschen mit 88.81, 
den Slowenen nur mit 8.65"/, zugute, welche 
Ziffern, wenn man das angebliche Neutrale Volks-

„Mein liebes Kind, die Schwalben ziehen fort. 
Die letzten Rosen sind nun auch verdorrt. 
Der große Garten schien noch nie so leer, 
Es blühen nur die blassen Astern mehr. 
Und meine Sehnsucht brennt so lichterloh — 
Ich weiß eS nun, ich werde nimmer froh. 
Bis ich dir wieder in die Augen seh. — 
Verbrenne diesen Bries! Er ist so weh . . 

So reiht sich in dem Buch Blüte an Blüte — 
blutigrot und sehnsuchlsblaß. Ein verzehrendes Fra-
gen und Zweifeln ohne Rast und Ruh. 

Empfindsam und zart wie Ernst Goll selbst 
war, hat er seine Verse geformt. Durch alle Ge* 
dichte schwingt der RqlhmuS seiner südsteirischen 
Heimat, deren freudige Schönheit und herbstmüde 
Traurigkeit in seiner Seele lebte. Reinheit der Form 
und vollendete Kürze deS Ausdruckes sind allen Ge-
dichten eigen, mag es, wie in „Ahusver* ein Lied 
voll Unrast oder wie die „Sommerllage" von sel« 
teuer Bildschönheit sein. 

Manchmal ringen sich befreite, stolz erhabene 
Worte aus feiner Seele in Stunden, da ihn sieg« 
hafter Trotz über alles Erdenleid hinaushebt. Dann 
schreibt er Gedichte wie die „Trotzige Liebe", dann 
singt er dankerfüllt sein Sturmlied. Aber Befreiung 
findet er nicht. Müde Gedanken werden in ihm 
wach, die im „Traurigen Lied ' und in dem kurztn 
Gedicht „Das Licht" ergreifenden Ausdruck finden. 
Todesahnungen erfüllen sein Herz: 

«Geht ein Windhauch durch den weißen Flieder, 
Hundert Blütensterne regnen nieder. 
Einer schwebt und fällt auf meine Hand . . . 
Bist du eines nahen Glückes Pfand ? 
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schulwesen abrechnet, sich auf 55.22°/0 für die Deut 
schen und 2.7Z°/̂  für die Slowenen vermindern. 
Man sieht daraus schon ganz deutlich, daß die 
Rechnung deS Dr. Benkovic eine imaginäre ist und 
es wird ein Leichte» sein, dies auch zissermäßig 
nachzuweisen. 

Wie wir dem Grazer Volksblatte entnehmen, 
wird seitens der deutschen Mehrheit «ine Gegen-
schrist ausgearbeitet, in der die Behauptungen des 
Dr. Benkovic widerlegt werden sollen. An der 
Schrist des Dr. Benkovii ist nicht so sehr der Zn 
halt von Bedeutung, sondern der Umstand, daß sie 
überhaupt erschienen ist in einem Zeitpunkte, wo 
die Verhandlungen wegen Flottmachung des stei-
rischen Landtages wieder in Angriff genommen 
werden. Man hat jetzt wenigstens andeutungsweise 
die Streitpunkte kennen gelernt, man hat uns wenig-
ftens die Forderungen verraten, mit denen sich die 
Mehrheit befassen soll — wenn nicht auch diesmal 
wieder die Slowenen einfach erklären werden, daß 
ihre Forderungen ganz andere sind, als sie ihr 
Wortsührer aufgestellt hat. 

Dir DrirntKrise. 
Am nächsten Montag werden in London die 

FriedenSverhandluugeu beginnen. Wie lange sie 
dauern werden, läßt sich heute noch nicht sagen, zn-
mal da noch nicht feststeht, welcher Borgang bei den 
Beratungen der Botschasterkonserenz eingehalten wer-
den wird, die am 2V. d. ihren Ansang nehmen 
sollen. 

Zwei Tatsachen sind es, die dabei zu der Hoff-
nung aus eine friedliche Erledigung berechtigen, 
erstens daß die Botschasterkonferenz in London nnd 
nicht in Paris stattfinde«, und zweitens, daß in-
zwischen der Dreibund auch formell erneuert worden 
ist. Ein Kongreß in Paris wäre eine große Gefahr 
gewesen, weil er zu einer Art europäischen Tribu-
nals unter sranzösisch-panslawistiicher Fuhrung ge-
worden wäre und die Tendenz gehabt hätte, Mittel-
europa unter das Joch einer revolutionären sran-
zösisch russischen Koalition zu beugen, und Oester-
reiche Ungarn und daS Deutsche Reich zu der denk-
bar schärfsten Abwehr hätte herausfordern müssen 
I n einer Botschasterkonferenz, die ja weniger Be-
schlösse fassen als vielmehr einen Ausgleich ver be-
stehenden Differenz suchen soll, kann eS zn einem 
solchen Konflikte kaum kommen, und da sie in Lon-
don tagt, hat auch nicht Frankreich, sondern Eng-

Oder bringst du eine leise Mahnung, 
Daß des viel zu srühen Todes «hnnng 
Diese Stunde mich wie dich gestreift? — —" 

Eiwas wie ein stilles Erwarten, ein Vorberei-
ten aus den entscheidenden Schritt ist in seinen letz-
ten Liedern. Er selbst voll seltsamer Ruhe und Ab-
geschlossenheit. wie wenn seine Seele langsam zu 
schwingen aufhörte. An einem leuchtenden Sommer-
tag hat Ernst Goll sein Leben geendet, mit 25 Iah-
ren, ohne das Lied der Schönheit zu Ende gesungen 
zu haben. 

Julius Franz Schütz hat mit Sorgfalt und 
seinem Verstehen deS Freundes Vermächtnis geord-
net und uns übergeben. Wir lesen darin und hoffen 
nnd beten: Komm Erfüllung — Und linier dem 
Beten klingt das große Lied vom bitteren Menschen-
land ans in ungelöstem Akkord wie eines jener trau-
rigen Lieder, die in der Heimat deS Dichters die 
Laudleute singen, wenn sie am Abend müde von der 
Arbeit heimziehen. 

Der kindlich reine und schlichte Ton, den Ernst 
Goll für seine Verse gesunden hat, war der Grund-
ton seines Lebens, durch das er kampflos träumend 
ging und das für ihn nur ein immerwährendes Ge-
ben und Sich—verschenken bedeutete. 

Weltfremd und gläubig, unbeholfen wie ein 
Kind, konnte er nur eine Jugend leben. Und als 
Sorge und Qual übergroß wurden, als er den 
Kampf hätte aufnehmen müssen gegen plumpen, 
glotzenden Widerstand, gegen Bosheit und die vielen 
anderen großen und kleinen Häßlichkeiten der Welt 
— da wandte er sich und ging ruhig und lächelnd 
über seine erträumten blütenbeschneiten Wiesen hin-
über in daS Land der Sehnsucht und Erfüllung. 

Heinrich Kalmann. 

land die Führung der Verhandlungen, England 
aber kann trotz seiner Zugehörigkeit zur Tripclent-
ente nicht zu jener Gruppe gezählt werden, die von 
der Balkansragc ausgehend, dir politische «arte 
Mitteleuropas nach dem Plane der seinerzeitigen 
Abmachungen zwischen Napoleon I. und Alexander l. 
korrigieren will. — Was die Erneuerung des Drei-
bundes anlangt, so hat daran sicher niemand ge-
zweifelt, das beruhigende Moment, das in seiner 
vorzeitigen Erneuerung liegt, ist jedoch darin zu 
suchen, daß dadurch der Beweis erbracht ist, daß 
Oesterreich - Ungarn und Italien hinsichtlich aller 
durch den Balkankrieg aus die Tagesordnung ge-
stellten Frage» zu einem bis in alle Einzelheiten 
gehenden Einvernehmen gelangt sind. Da aber außer 
Oesterreich-Ungarn nur noch Italien als eine von 
der Regelung der Verhältnisse auf der Balkanhalb-
insel unmittelbar beteiligte Macht gelten kann, wird 
die volle Uebereinstimmung dieser beiden Mächte für 
den Verlaus der Londoner Konferenzen naturgemäß 
von der größten Bedeutung sein. — Jnsolgedessen 
macht sich auch in Serbien bereits ein Umschwung 
geltend. Man vertritt zwar nach wie vor Die Forde-
rung nach einem Hasen an der albanischen Küste 
samt einem entsprechenden Teile Albaniens, allein 
man gibt doch bereits zn verstehen, daß man sich 
fügen werde, wenn diese Forderung aus der Lon-
doner Botschasterkouserenz kein Gehör finden follte. 
Man konnte demnach also mit einer friedlichen Ent-
wirrung der Dinge rechnen, wenn Serbien dabei 
nicht ein Vorbehalt machen würde. 

I n Serbien erklärt man uämlich, d*ß Ser-
bien sich damit beruhigen würde, die Forderung 
nach einem albanesifcheu Hafen aus eine spätere 
Zeit zu verschieben. Oesterreich-Ungarn kann sich 
damit nicht zufrieden stellen. I n seinem Minimal-
Programm befindet sich bekanntlich auch ein Punkt, 
der die Heistellung dauernder friedlicher Beziehn»-
gen zu Serbien enthält. Mit einem Serbien aber, 
das an nichts anderes denkt, als gegen Oesterreich-
Ungarn eine Forderung durchzusetzen, die diese als 
unerfüllbar und seine Lebensinleressen berührend be-
zeichnet hat, kann es keine sreundnachbarlichcn Be-
ziehungen geben. Oesterreich Ungarn muß deshalb 
aus einer dauernden Regelung der Verhältnisse im 
Westen der Balkanhalbiusel bestehen. Aus diesem 
Grunde sind Oesterreich-Ungaru und Italien zu 
dem Beschlusse gelangt, Albanien als selbständigen 
Staat zn neutralisieren, um ein für allemal der 
serbische« Begehrlichkeit nach dieser Seite hin ein 
Ziel zu setzen. WaS die serbischen Expansion«gelüste 
nach dem Nordwestcn anlangt, so ist das eiue Sache, 
die nur Oesterreich Ungarn augcht und die es uw 
abhängig von den Londoner Konferenzen entschlossen 
ist. mit Serbien allein abzumachen. Ob Serbien 
deshalb einen Krieg mit der Monarchie riskieren 
will, ist feine Sache, Oesterreich-Ungarn aber würde 
ihn nicht scheuen, weil eine endgiltige Ordnung der 
Diuge in dieser Beziehung sür die Monarchie zu 
einer politischen und wirtschaftlichen Notwendigkeit 
geworden ist. 

Kalholikrn 
und Drlhodorrn. 

Während der jetzt herrschenden Spannung zwi-
schen Oesterreich und Serbien kommt die Verschie-
dcnheit der Stellung, die eineiseitS die deutschen und 
anderseits die südslawischen Katholiken zur serbisch-
orthodoxen Kirche einnehmen, schars zum Ausdruck. 
Die Stimmungen der deutschen Katholiken werden 
insbesondere in einem Artikel der Münchener „All-
gemeinen Randschau" von Roderich von Berndt 
wiedergegeben, worin es unter anderem heißt: „Ser-
bien ist das einzige Land aus Erden, wo die katho-
Iische Kirche keine Hierarchie besitzt, nicht einmal in 
dem Sinne, wie sie in den Missionsländern üblich 
ist. Die Unduldsamkeit der griechisch schismatischen 
Kirche, dabei aber auch die innere Verderbnis die-
ser Kirche scheint sich dort am stärksten entfaltet zu 
haben." — Die südslawische katholische Pr:sse ver-
tritt jedoch eine ganz gegenteilige Meinung über die 
Behandlung, die den Katholiken in Serbien zuteil 
wird. So bringt der Laibacher .Slowenec", das 
Hauplorgan des Festredners vom euchariftischen Kon-
greß in einem aus Belgrad datierten Aufsatz sol-
gendeS vor: 

„Zur Zeit des furchtbaren GlaubenSsanatiS-
mns haben in Serbien die fremden Religionsbe-
kennlniffe volle Freiheit genossen und sind unter 
dem Schutze der Gesetze gestanden. Relig'öse To 
leranz muß Serbien auch jetzt üben, insbesondere 
gegenüber dem Katholizismus, dem nicht nur viele 

Serben, sondern auch alle ihnen naheverwandtni 
Brüder, die Kroaten und Slowenen, angehören. 
Die Verfassung des Königreiche» Serbien bürgt 
sür den Schutz aller anerkannten Bekenntnisse und 
daß auch die Katholiken aus vollen Schutz rech-
nen können, wird in einem vom Ministerpräsiveu-
ten Pasic inspirierten Artikel des Regierung? 
blattes „Samouprava" vom 22. November in 
sichere Aussicht gestellt. Der „Eine unserer Pflich 
ten" betitelte Aussatz laute», soweit er sich aus 
die Katholiken bezieht, folgendermaßen: Bisher 
hatte Serbien nur eine geringe Anzahl von 
Staatsbürgern 5e» römifch-katholifchen Glaubens 
bekeiiLlnisses und konnte für sie nicht in dem 
Maße Vorsorgen, wie eS ihren Gefühlen entsprv 
chen hätte. Mit der Entwicklung deS internatio-
nalen Verkehres wird aber dieser Mangel immer 
sühlbarer. Ueberdies erhält Serbien durch die 
Ersolge deS Schlachtfeldes einen bedeutenden. Zu-
wachs vc,n Staatsbürgern katholischen Bekennt 
nisseS. Serbien hat daher jetzt die Pflicht, für 
die kirchliche» Bedürsnisse dieser neuen Sla»lS-
bürger ausreichende Vorsorge zu treffen. Aüs 
jeden Fall wird zunächst ein Konkordat mit dem 
Papst nach dem Muster Montenegros ins Auge 
zu fassen sein, um den Katholiken zu zeigen, daß 
man ihren berechtigten Ansprüchen gebührende 
Ausmerksamkeit zuteil werden läßt." 

Die günstige Aufnahme, die dieser den religiö-
sen Gesühlen der südslawischen Katholiken mit Ab-
sicht schmeichelnde Aussatz deS serbischen Regierung?-
blatteS bei den slowenischen Katholiken gesunden 
hat, spricht deutlich dafür, daß die kirchlich-religiöse 
Frage bei den Südslawen kein Hindernis der gegen 
seitigen Annäherung mehr ist. Man wird aber auch 
nicht fehlgehen, wenn man in den ferbenfreundlichen 
Aeußerungen de» „Slowenec" noch viel mehr er-
blickt: denn Beginn einer aus die kirchliche Union 
der katholischen nnd orthodoxen Südslawen gerichtete 
Strömung l 

Politische Rundschau. 
Die Veränderungen in der Armeeleitung. 

Der Rücktritt des Generalstabschess General 
von Schemua und die Enthebung des Kriegsministers 
von Ausfenberg stehen mit einander in gar keinen! 
Zusammenhangt und schon daran« geht hervor, daß 
diese Veränderungen nicht, wie besonders in Buda-
pester Kreisen geglaubt wird, mit der gegenwärtigen 
internationalen Lage uwas zu tun haben. Bekannt 
lich hatte der srühere Generalstabsches Freiherr Co» 
rad von Hotzendors in der letzten Zeit in Berlin 
und in Bukarest einige militärisch diplomatisch« Mis-
sionen zu erfüllen gehabt. Daraus schienen sich nun 
Friktionen mit dem Generalstabsches von Schemua 
ergeben zu haben, die letzteren bestimmten, um seine 
Enthebung einzureichen. — Dem bisherigen Kriegs 
minister Moritz von Ausfenberg ist jedoch nahegelegt 
worden, sich zurückzuziehen. Als er seinerzeit zum 
Nichiolger Schönaichs ernannt wurde, galt er so 
ziemlich allgemein als Lückenbüßer, dem man jedoch 
kein Vertrauen entgegenbrachte. Die Befriedigung 
seines Retlambedürfnifses in einigen ihm nahestehe»-
den Blätter» halte in der Oessentlichkeit sehr »er 
stimmt und auch die ganze Art, mit der er sich im 
persönlichen Verkehre gab, erwarb ihm in jenen 
Kreisen, die mit ihm in Berührung kamen, keine 
Sympathien. Sein Konflikt mit der ungarischen De-
legation schuf eine Reihe innerpolitischer Schwierig-
leiten, und seine Stellungnahme in der Geschütz-
frage erweckte gerade überall Mißtrauen. Dazu kam, 
daß er auch in der österreichischen Delegation schars 
angegriffen wurde. Man warf ihm vor, daß er zur 
Herrichtung der Dienstwohnung im alten KriegSmi-
nisterium, da« jetzt bald abgebrochen wird, nicht 
weniger als 45.000 K. brauchte, trotzdem das neue 
KriegSministerilim bereits im Bau war und daß er 
zu seiner Verfügung nicht weniger als drei Dienst-
automobile eingeitellt hatte. Wie e« scheint, sind seit« 
dem noch weitere Beschwerden über seine Verwal-
tung aufgetaucht, infolge deren ihm der Rat gegeben 
wurde, schleunigst um seine Entlassung einzureichen. 
Mit. Ausnahme der jüdischen Presse, nie Ritter von 
Ausfenberg tn ihr Herz geschlossen hatte, sieht man 
ihn ohne Bedauern scheide» und hosft, daß mit dem 
neuen Manne General Krobatin größere Sparsam-
feit und größere Stetigkeit in das «riegSministerium 
einziehen werde. 

Was ist mit Prohaska? 
Ein Gerücht an der Triester Börse wollte, wie 

dem „Grazer Tagblatte" gemeldet wird, wisse», 
Konsul Prohaska wäre von den Serben surchtbar 
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W i e S y l v e s t e r W a y a w i t d e r s i c y t / j 

Szene aufl dem Romane „Ruft" von Kurt Gencke. 

Der volle Mond stand über den hohen Malten-
dächcrn des Dorfe», als Sylvester auf den weißen 
Sand sprang. Er band das Boot fest und wandle 
sich den Pfad entlang, der das Flüßchen hinaus zu 
TulumaS Tal führt. Nichts hatte sich verändert 
hier. Noch stand das BrnnnenhäuSche» als das 
letzte Merkzeichen der in Äsche versunkenen Hos-
stätte; »och brütete hier die wilde, üppige Frucht-
barkeit, die alle Spuren der Vergangenheit über-
rankt, überwuchert hatte. Dem Wasser entgegen, das 
in der Schlucht stürzte, stieg er hinaus. Auch oben 
das Bild des Friedens wie immer. Da hob sich das 
braune Dach aus dem grünen Blätlerwerk heraus, 
die angelegte Giltertür vor der zierlichen Bachbrücke 
schien einzuladen, in die grünen Geheimnisse dieses 
Gartens einzudringen, und der alte gute Mond der 
Heimat, der ihn schon mit dem Schiffe über das 
Meer begleitet hatte, da war er wieder und sprühte 
Mohn herab. Sein rundes, znsriedeneS Lichtgesicht 
spähte vergebens in die weißen Gazefenster des 
schlummernden Hauses hinein, das heute „MarthaS 
Ruhe" hieß. Das aber wußte Sylvester noch nicht. 
Er zögerte einen Augenblick, ob er so frühe ein-

) Wir entnehmen die vorstehende Szene dem soeben 
m zweiter Ausloge vorliegenden Romane „Ruft", die Ge-
Ichichie eine» Lebens von Kurl Geucte. i€Q Seilen. 8®. 

4 Mark, gebunden 5 Mark. Verlag von Ios. 
Scholz. Mainz. ° 

begleite» in diesem Buche einen von schweren 
Schicksalen gep-iislen Mann du,» die verlchudenen Phasen 

^tliens, da» ihn aus niederem Siande sinnvoll zu 
21?!? ,1!!? Bedeutung emporsührl. Glänzend sind die 
Milieuschilderungen de« Bergwerks, der weftsäl,schen Hüllen 
de« Hamburger Hasen«, de» Äellmeers. dtS Lebens in den 
Kolonien, das in so eigenartiger Auslassung bisher noch 
mchi dargestellt worden ,st. Wir tönnen hier nur einen 
Ileinen Ausschnitt, eine Slimmungsszene, deren keu che 
Raiurpoesie fDr den Dichter sprechen mag. at« Slilprobe 
un,er»n Lesern vor>ktzen. Die Szene ist eine jener vaiadie. 
fischen «-üdseeinseln. aus der sich, nach langer Trennung, 
ein zunges Liebespaar wiedei findet: er, ejn dahinverschta-
ge»er junger sranMscher Musiker, und sie. eine eingeborene 
entzückende braune Königstochter. 

treten solle in den Garte», dann zog ihn doch die 
alte Macht hinein. Senszend nmstrich er daS Hau« 
zu wiederholten Malen und trank die Nachtlust ein, 
als müsse sie einen Teil ihres süßen Atem» ent-
halten. Aber keine Spur der Geliebten, die er ent-
deckte; nicht einmal ihr Fenster konnte er vermuten. 
So mußte er wohl oder übel den Tag erwarten. 

Er schlug den Weg nach dem Wassersalle ein 
und stieg weiter in die Felsen hinauf. Die helle 
Vollmondnacht war noch über Land und Wasser ge-
breitet, als er die Höhe mit der Bank unter den 
Mangobäumen erreichte. Wie manchen Abend hatte 
er unter ihrem Schatten hier oben mit ihr und den 
Kindern geseffen und anf da» Meer geschaut! 

Eine kleine Weile mochte er auf dem Plätzchen 
geträumt haben, als ihn der Klang eine» fernen 
Glöcklein» weckte, da» wie ein silberner Queck in 
die Stille plätscherte. Da» Bergglöckchen der Zeche 
KaiserWilhelm-Weißbart oben rief znr Frühschicht. 
Mie ein Mettenglöckchei, feiner fernen favoyardifchen 
Altheimat klang e» ihm, und es schien, als ob er 
ihm gehorchen wolle. Er hatte sich erhoben nnd 
stieg den Weg uralter Drachenbänme hinunter, dessen 
wildverschlungenes Wurzelgetrepp in das Tal des 
Kesielsees führt. Eine unbestimmte Gewalt in ihm 
zog ihn nach der Quelle hin, wo er zum erstenmal 
Maya und ihre Brüderchen erblickt hatte. 

Mi t Macht brach jetzt die Dämmerung heraus. 
Schon hörte er den Honigvogel, der der erste ist 
des Morgens, unter den Muskatbäumen schwirren, 
und aus den tautriefenden grünen Gefächern der 
Hochpalmen zitterten die ersten Lichter. Ein Dust 
von feuchtem Moose stieg auf und mischte sich tan-
send Wohlgerüchen. 

Noch wenige Schritte, da blitzte es. I n kristallener 
Klarheit lag der See vor ihm, wie eine selsen-
ummauerte große Brunnenstube des Waldes. Sein 
Waffer, eben von der Morgensonne entzündet, be-
fand sich iu einer leisen Erregung von den sieben 
Gießbächen, die von steilen Wänden rundum herunter-
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ftaubni, unb nur nach bet »ffenen «aldseite hin, 
wo ba« Wasser abstießt, war tt ruhiger. 

Welcher Friebe hier, welcher Erbgernch einer 
paradiesischen Einsamkeit! Sylvesters Brust spannte 
sich und sog mit allem, was ba lebte unb sich freute 
im Licht, bie süße Lust bcr Stunbe. Eine leise 
Regung lies burch Blüten unb Blumen wie heim-
licher Entfaltnng»drang. Schüchterne Blättlein hatten 
schon begonnen, dem weckenden Ruf zu gehorche»»; 
seuerfarbene, taufuukelnbe Kelche erschlossen ihren 
Duft ber zitternben Morgenluft, und kann» ein hol-
beS Wunber war, baS nicht »sollte offenbar werden. 

Da vernahm er leichte Schritte. Sie konnten 
nicht weit von ihm sein, sie federten aus dem hohlen 
Wurzelboden. Aber ehe sein Auge eine menschliche 
Spur entdecken konnte, »var ihr Klang verhallt. 
Wenige Minuten später trat einige hundert Schritte 
weiter hinauf, nach der Quelle zn, ein Mäbchen 
ans dem Wald. Ihrem Gange, ihrer Gestalt nach 
konnte es nur die Einzige sein, die Geliebte. Allein, 
was ihn für einen Augeublick irre machte, war ihre 
äußere Berwanblnng. Sie hatte ein weißes Musselin-
kleib an unb trug ben einfachen, himmelblau be-
bänberten Sommerhut, »vie ihn so kleibsam auch bie 
jungen Mädchen in Frankreich lieben; nur die um 
ihre nackten Füße geflochtenen Sanbalen erinnerten 
noch an ihre frühere Tracht. „Sollte bas heute nur 
sein," fragte sich Sylvester, .weil es So»,»tag», 
morgen ist? Ober geht sie jetzt immer so, »veil es 
ihr an ihrer weißen Freuubin gefällt?" MarthaS 
Ankunft ans der Insel hatte ihm ja RustS letzter 
Brief noch mitgeteilt. Aber gleichviel, sie war die 
alte Herrliche geblieben auch in bem neuen Ge« 
wanb, bas ihre sechzehnjährige Schönheit vergkben« 
zu verbergen suchte. 

Ei« leiseS „ A c h k a m von seinen Lippen, bie 
liebliche Erscheinung war »erschwunben. Noch ein« 
mal wehte im Busch ber weiße Dust ihres Kleides 
auf — bann auch baS nicht mehr. 

Augenblicke lang hatte Sylvester wie verzan-
bert unb verwurzelt gestanden, bis er de» Gebrauch 
seiner Gelenke zurückfand uud ihr folgte. I n wenigen 
Minuten erreichte er den Tamarinbenbaum, bei 
welchem Maya aus der anberen Seile bes Wald-
bogenS in die grüne Wildnis wieder eingetreteu war. 
Da stand er nun abermals ratlos. War sie nach 
Osten, nach Westen, nach Mitternacht gegangen? 
Er versuchte sein Glück uud schlug bie Richtung 
«ach ber Quelle ein. Wenige Schritte nur, da hörte 
er schon ihr leises Fließen. Die Busche öffnete« sich 
unb bas Wasser, still nnd heimlich, lag vor ihm. 
Ach. welche Überraschung erwartete ihn! An be» 
Zweigen einer blühenden Engenie, bie ring« bie ' 

Luft mit Myrlenbust erfüllte, leuchtete ein weiße« 
Mädcheukleid. Behutsam über bie Aeste gebreitet, 
bebte rS im Morgenwinb, als könnte es die Rück« 
kehr seiner jungen Herrin gar nicht erwarten. Die 
beiden Sandalen standen bescheiden daneben, auch 
der Strohhut lag im Grase, und das geduldige 
Körbchen, das sie getragen hatte, wartete mit den 
Beeren uub Walbfrüchlen, bie es füllten, im Nach, 
beschatten eine« weißen Maulbeerbaume«. 

Sylvester zitterte vor Frevbe; er brückte ihr 
Geivailb an feine Lippen, da siel ihm ans dein 
Gürtel ein Halskettchcn mit einer kleinen, goldenen 
Kapsel entgegen, die ihm bekannt vorkam. Er öff-
nete sie unb sanb sein Bilb darin mit einem ge> 
trockneten Rosenblait von bem Sträiißchcn, das er 
ihr aus Brüssel geschickt hatte. Heiß kam eS in ihm 
auf, iubem er alles wieber barg und orbnete. Oh, 
könnte er sie in feine Arme schließen! Unb doch 
scheute er sich, bie Geliebte zu erschrecken. Kein 
Lebenszeichen sollte auch nur seine Nähe ihr ver-
raten! Mit angehaltenem Atem ging er, von den 
Gebüschen gedeckt, dem Wässerchen sachte nach, bis 
er an den See kam. I m toilbcit Zuckerrohr am 
User, an einer Stelle, wo er zieinlich die ganze 
Wasserfläche übersehen konnte, verbarg er sich und 
wartete. Aber so sehr et sich mühte, keine Spur 
von dem Mädchen »vollte sich entdecken lassen. Sein 
Ange ward von den LichtauSbrüchcn der Sonne ge-
blendet, die nun schon etwas über die Walbwände 
gestiegen »var und auf de» Wasser» brannte »vie auf 
flüssigem Spiegelsilber. Die erste Kraft ihres Glan-
zc«, wie man um biefe schöne Morgenstunde hier 
öfter sehen konnte, hatte einen Regenbogen über den 
See gebildet, der ans siebenfach funkelndem Wasser-
staub gebaut, den ganzen Talkesiel überspannte. Und 
ihm war eS nun, als müsse die Schivimmende unter 
dem herlichtn Bogen heraustauchc». Er wollte schon 
ganz verzagen, als »virklich da« kaum noch Erivar-
tete geschah und sie plötzlich hinler einer Schilfeckc, 
die sie feinen Blicken entzogen hatte, hervorkam. Sie 
stieg in ihrer nackten Mädchenherrlichkeit ans den 
Wassern herauf wie eine braune Tochter der Cam-
pagna. Wie eine eben zum Leben erwachte köstliche 
Gestalt dcS Benvenuto — eine junge Göttin. Oh, 
wie entwaffnet doch die Schönheit, wie macht sie den 
Reinen reiner »och, den Guten besser noch und jeden, 
der noch sehen kann mit dem Menschenauge, daS 
ihm ein Gott gegeben, dankbar unv stille. 

Die erwachten Böglein im Walde begannen zu 
singen, als Maya vorüberging; die benetzten Gräser 
unter ihren warmen Tritten bogen sich scheu zu 
ihren Füßen; tautruntene Schmetterlinge nmfalterten 
ihre Wangen, und selbst das Schilf, das flüsterte, 



zitterte ihr nach. Beklommen, daß ihm schwer der 
Atem stockte, hatte sich im windbewegten Rohre 
Sylvester aufgerichtet. I n unsägliche« Entzücken 
breitete er dem geliebten Mädchen die Arme nach. 
..Gott, Gott," stammelie er, .der du sie zu deinem 
Tempel bautest, lasse mich ihrer wert sein!" 

Lautlos zog er sich zurück; er konnte sie nicht 
beschämen. 

(Nachdruck verboten.) 

Z)es ^ortlioh'» Htiristavend 
Novelle«? von E. H. Alde. 

Es war am Tage vor Weihnachten. Hoher 
Schnee bedeckte den Erdboden, lag aus den Zweigen 
und Aesten der Bäume, den Dächern der Hänser, 
füllte die Gräben an den Wegseiten aus und deckte 
die ganze Gegend mit seiner weißen Hülle zu. 
Dunkel und drohend blickte der mit schweren Wolken-
massen beladene Himmel aus Wald und Feld, Dors 
und Stadt; die Umrisse des GebirgS verschwanden 
in der von Nebtldünsten angesüllten Lnft. 

Mi t Mühe hatte sich die Post von der näch-
sten Bahnstation bis zn dem kleinen Städtchen am 
Fuße der Becge durchgearbeitet; die Schneeschansler 
hatten sich tüchtig tummeln müssen, an einigen 
Stellen hatten die Bervehnngen wahre Mauern ge-
bildet. Mehrere Briefträger standen für ihre Wände-
rung bereit, um die angelangten Postsachen aus die 
Dörfer und in die einsamen Gehöfte zu bringen, 
die nicht allzuweit abseilS vom Wege lagen. Sie 
hatten eine bedeutende Verspätung nnd mußten sich 
sehr beeilen, wenn sie vor Einbruch der Dunkelheit 
zurück sein wollten; Weg nnd Steg waren zuge» 
schneit, und die drohenden Schneewolken weissagten 
nichts Gutes. Mit starken Stöcken ausgerüstet, 
derbe, bis zu den Knien heraufreichende Stiefel an 
den Füßen, die Hände in großen, mit Schafwolle 
ausgefütterten Handschuhen, so machten sich die 
braven Männer auf, de» Rücken beladen mit zahl-
reichen Paketen, die Briese in der Tasche, die sie 
umgeschnallt hatten. 

Die schlimmste Wanderung stand dem Post-
boten Weber bevor, der in die Gebirgsdörser mußte: 
er war ohne Verzug davongegangen nnd hatte sich 
weder an dem Weiter» und Schimpfen, noch den 
Scherzen und schlechten Witzen beteiligt, mit denen 
die Gesährten ihrem Herzen über den mühseligen 
Dienst Lust machten. Neben ihm schritt unsichtbar 
Frau Sorge einher, denn er hatte Daheim ein 
schwer leidendes Kind, von dem niemand wissen 
konnte, ob es ncch heute der tückischen Krankheit 
erliegen werde, nnd es fehlte an allem in seinem 
Hausstaude. Allerlei Unglücksfälle hatten die Familie 
heimgesucht und er wußte nicht, wovon er Kohlen 
zur Fcuernng uud die notwendigsten Nahrungsmittel 
bezahlen sollte; selbst wenn ein mitleidiger Krämer 
ihm noch einmal borgte, so heißt das die Not nicht 
beseitigen, sondern die Schulden vergrößerten seine 
Sorgen nur für de» nächsten Monat. 

3 

Er seufzte schwer und schritt sürbaß: der frisch-
gefallene. noch lockere Schnee erschwerte das Vor« 
wärtökommeu, und die heulenden Windstöße, die 
Über daS Feld fuhren, wirbelte» die weißen Massen 
ans und führten die jagenden Wolken nur näher. 
Das erste Dorf war endlich erreicht und er ging in 
manches Haus nnd teilte f?ine Gaben auS: dabei 
verlor sich etwas der Gedanke au fei« eigenes Leid 
nnd er nahm teil an fremden Schmerz und fremder 
Freude; waren ihm doch die Verhältnisse längst be-
kannt und vertraut. 

I n dem kleinen Hause dort saß ein altes 
Mütterchen am Fenster und spähte sehnsüchtig nach 
ihm aus; er «ahm den Brief, dessen Aufschrift in 
großen, ungelenken Buchstaben an sie lautete, und 
hielt ihn in die Höhe, damit sie ihn schon von weitem 
erblicken konnte. Da war ihr runzliges Gesicht hin-
ter den erblindeten Scheiben verschwunden und sie 
stand in der offenen HanStiir und die Tränen ran-
nen ihr über die gefurchten Wangen, während sie 
am ganzen Körper zitterte. 

„Er vergißt seine alte Mutter nicht," jubelte 
sie, „zu jedem Feste schreibt er treulich, und näch. 
stes Jahr, da ist er frei von den Soldaten und ich 
habe meinen Einzige» lvieder. Wird das ein Glück 
sein?" 

..Ja. I h r habt einen guten Sohn, Mutter 
Bensch," sagte der Postbote, und ihr freundlich zu-
nickend giug er weiter. 

Jetzt nahm er mehrere Postanweisungen heraus 
und trat in einen stattlichen Bauernhof. Der Be-
sitzer war weit und breit bekannt wegen seines Reich-
tumS uud feines Geizes. 

„Ich bringe einen schönen Batzen," sagte Weber 
und zählte Goldstücke und Kassenscheine hin. 

Der Bauer giiff heftig danach und schloß bei-
des fort. „Noch lange nicht genug/ grollte er 
»überall sind die schlechten Zahler, die Getreide uud 
Vieh haben nnd nichiS dafür geben wollen. Aber 
wer feine Schuldigkeit nicht erfüllt, der soll mich 
kennen lernen. Da gibtS kein Erbarmen." 

„Das glaube ich Euch gern," meinte der Post, 
böte, und der Bauer, der eben langsam seinen. 
Namen unter die Quittungen malte, sah ihn von 
der Seite an und schob ihm widerwillig das Be-
stellgeld zu. 

„Noch nicht einmal einen kleinen Schnaps zum 
Erwärmen bei solchem Wetter/ murmelte der Brief-
träger im Weiterfchreiteu. 

Nun stürmte ihm eine Schar kleiner Blond-
köpfe entgegen mit roten Nasen und steisgesrorenen 
Hände»; aber was achteten sie daS am heutigen 
Tage. „Hat daS Ehristkindchen uns was mitge-
schickt?" schreien sie ihm entgegen. 

Er nickte uud händigte, während sie ihn uuge-
stüni umdrängten, der Mutter daS Paket aus, daS 
Ire lachend in Sicherheit brachte. Der Briefträger 
mußte schnell die kleine HerMrkung nehmen, die sie 
für ihn bereit hatte, und sie fragte nach seinen 
Kindern. 

Er schüttelte traurig den Kopf. „ES geht 
schlecht." war die ganze Antwort. 

Als er weiter ging, sah ihm die junge, blü-
hende Fra» teilnehmend nach. „Und dann fort zu 



müssen und in solch' Hundewetter hinaus! Wa« 
macht sich da siir ein «chneesturm auf! Wie gut 
haben» da die Reichen imS Vornehmen. Eben fuhr 
der verdeckte Schlitten der Herrschaft vorbei, der 
den jungen Herrn von der Bahn abholt. Da» wird 
auch große Freude auf dem Schlosse geben, er war 
ja so lange aus Reisen." 

Der Briefträger war bi» an» Ende de« Dorfes 
gekommen; er beschleunigte seine Schritte und wandte 
den Kops zur Seite; da» bleiche Mädchen tat ihm 
zu leid, die dort auf ihn wartete; da» wartete seit, 
Monaten immer vergeblich und früher hatte er ihr 
doch so oft einen Brief gebracht. ..Zn Weihnachten 
wird er sicher schreiben," hatte sie in der letzten 

. Zeit immer gesagt, und er hatte doch wieder nicht» 
für sie. Ohne sie anzusehen, ging er weiter, und sie 
rief ihm auch nicht eine Frage zn. 

Nun war er draußen, der Wind heulte, der 
Schnee peitschte ihm in» Gesicht; da» Fortkommen 
wurde immer beschwerlicher nnd er konnte kaum die 
nächsten Bäume sehen. Wie der Tag vorschritt, ver° 
ließen ihn die Kräfte und er fühlte sich sehr müde 
kaum ein Wunder nach den vielen Nachtwache» bei 
dem kranken Kinde nnd den wachsenden Entbehrun-
gen der letzten Zeit! 

Es gab nur noch einen ©rief zu bestellen, an 
die alte Frau, deren Gehöft ganz einsam, etwa» ab-
seits am Wege lag. Eie hatte eine reiche Tochter 
in der Stadt und selbst mehr als genug; ihre ein-
zige Freude bildete da» Geld. Die Tochter schickte 
ihr öfters einen Schein, den sie stets in den Brief 
einlegte, »m das Porto zu sparen. Auch heute war 
da» der Fall, man konnte die blane Farbe durch 
da» dünne Pzpier schimmern sehen, wenn man dies 
gegen da» Licht hielt. Warum tat er da«? Was 
gingS ihn an? Er fragte sich müde danach und 
bald drehte sich all sein Denken und Sinnen darum. 
Wozu den Umweg machen, der so beschwerlich war, 
denn das Haus lag hoch! Wie oft ging ein Brief 
verloren! Die Alte legte den Schein nur zu den 
übrigen, der brachte keinem Menschen Freude und 
Nutzen. Wie würde ihm selbst da» Gcld helfen! 
Vielleicht auch dem Kinde noch, um ihm eine Labung 
zu verschaffen, und eine Stärkung sür die erschöpfte 
Mutler und einen Festtagsschmaus für die darben-
den Kinder und für ihn uwas Ruhe von der 
quälenden Sorge. 

So sprach es zu ihm. wie mit lauter Stimme, 
immer lauter und gebieterischer, er hatte nicht mehr 
Kraft, sich zu wehren. Er nahm den Brief heraus, 
eine entschlossene Bewegung und der Umschlag war 
geöffnet, da« Geld ruht« sicher auf feiner Brust und 
die zerrissenen Fetzen des Schreibens verwehte der 
Schneesturm. Niemand konnte da» Schicksal eines 
verloren gegangenen Briefes ihm zur Last legen. 
Und er war so müde und der «usstkg würde ihm 
so schwer fallen! Statt dessen konnte er sich ruhen 
und kehrte so viel eher in sein Heim zurück, das er 
so verschönern würde durch das gestohlene Geld. 

Psui! Welch häßliche» Wort! ES traf ihn wie 
ein Peitschenhieb und schreckte ihn auf, wie ein 
Blitzstrahl erleuchtete eS die dunkle Verwirrung seiner 
Seele. Wie hatie er nur so etwa» denke» könne»! 
Er verabscheute sich selbst. Mit Zusammenrassung 

seiner letzten Kraft schritt er aus da« Gehöst zu 
uud übergab der Alte» den Brief, die ihm nach 
«hrer mürrischen Art nicht einmal dankte, sondern 
davonlief, wie ein scheue» Tier, da» eine Beute in 
Sicherheit bringt. 

Er kämpfte sich weiter, aber er konnte nicht 
mehr, eine überwältigende Müdigkeit hatte sich seiner 
bemächtigt, und dabei siel der Schnee stets dichter 
und der Sturm brauste stet» stärker. Er wußte. 
Stillstehen — Ausruhen bedeutete Tod, und doch 
beherrschte ihn nur »och die» Verlangen. Noch 
schleppte er sich weiter, halb wie im Traum, immer 
langsamer — die Augeu sielen ihm zu, die Füße 
versagten ihre» Dienst. Der Sturm trieb ihn vor-
wärt» — e« bot sich ihm ei» Halt — feine Hände 
erfaßten die eisernen Stäbe eine« starke» Gitters — 
einen Moment lehnte er sich dagegen, dann sank er 
am Eingange de» gräflichen Parke» nieder und die 
hernikderwirbelnden Schneeflocken bedeckten ihn wäh-
" " d er von seinen Kindern, dem Ehristbaum, den, 
bleichen Mädchen, dem er den Brief entwendet hatte, 
träumte; er konnte ihren kummervollen Blick nicht 
ertragen, er hielt ihr den Geldschein hin, der eine 
purpurrote Farbe angenommen hatte, aber sie wandte 
sich ab und sagte nur: „Dieb!" 

Die Pferde des Herbeifaufenden Schlittens 
scheuten am Parktor und der junge Graf sprang 
herab, um den Dienern beizustehen, die eine» er-
starrten Menschen unter der Schneewehe hervor-
zogen. Ans dem Schlosse wurde ihm jeder Beistand 
geleistet nnd das Leben kehrte »och einmal zurück. 

„Eiuer jener brave» Postboten, die in treuer 
Pflichterfüllung ihr Leben einsetzen," sagte der Gras 
mitleidig. 

DaS Wort schlug an das Ohr des Erwache», 
den nnd er ächzte schwer, es traf ihn fast härter als 
leneS, das er im Traume vernommen hatte. Als er 
sich erholt hatte und soviel Güte und Teilnahme 
um sich sah, konnte er nicht schweigen, er beichtete 
die Versuchung, der er beinahe erlegen war. 
^ Aber er fand milde Richter; er war ja auch 
Sieger geblieben in der Stunde der Not. Der Gras 
schickte ihn wohlverwahrt gegen Stnrm und Schnee 
im Schlitten heim, weil er begriff, wie e» ihn zu 
den Seinen zog, und sein reiche» Christgeschenk hielt 
die Not und Sorge in Ban». AIS er aber in die 
Tür der niedrigen Stube trat, fiel ihm seine Frau 
weinend um den Hals. 

„Ist unser Kind tot?" fragte er mit versaaen-
der Stimme. 

„Gott Lob, gerettet," erwiderte sie und dann 
feierten sie den Christabend zusammen. 

eutschösterreichischer Vrehverein 
bekämpft den Schund, fordert die Volk»-
bildung. Mitglieder erhalte» jährlich einen 
reich illustrierten Kalender und noch vier 

Bücher oder aus Wunsch vorzügliche Jugendschriften 
mit Bildern. — Jahresbeitrag 2-20 K. Haupt-

i: Graz, Grabe» straße 38. 
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•rrflümmelt und seine Frau geschändet worden. Die 
dna Unglücklichen abgenommenen Körperteile seien 
denn, in eine österreichische Flagge gehüllt, au daS 
Ministerium des Aeußereu »ach Wien gesandt wor-
^e». DaS Gerücht wollte weiter wissen, Oesterreich 
Verlange als Sühne die Todesstrafe sür den be-
«reffenden serbischen General, Genugtuung der öfter-
«ichischen Flagge und drei Millionen Dinare als 
Entschädigung sür die Familie ProHaSla. 

Deutsche und Magyaren. 
Der Magistrat der Stadt Kec«kemet, also einer 

fm>«agyarischen Gemeinde, hat sür die städtischen 
Hilf«. und Manipulationsbeamten einen unentgelt-
lichen Lehrkurs sür die deutsche Sprache in« Leben 
strafen. Der Zweck de« Kurse« ist der, den Be-
»«ten, ohne daß diese irgend welche materielle 
Opfer z» bringen hätten, zu ermöglichen, die Fach-
literatur des deutschen Kommunalwesens studieren 
mtd verstehen und die dadurch gewonnenen Kennt-
»iffe in ihrem AmlSberufe veriverlen zu können. 
Der Lehrkur«, an dem 40 Beamte teilnehmen, 
»urde am 1. d. eröffnet. - Der ,, Südungarische 
General-Anzeiger" bemerk« hiezu: Aus dem allen 
ist wieder zu ersehen, wie wir die« ja bereit« un. 
zthligemale betont haben, daß die kernmagyarifchm 
Städte und deren Bevölkerung keine Feind« de« 
Deutschtum« sind und daß die Gegner, die Haupt-
fchreier gegen un« Deutsche, gewöhnlich und zumeist 
Sienegalen und gewissenlose Uederläufer sind. 

Neue Geographie?! 
Der klerikal-slowenische Landeshauptmann von 

Krain Dr. Schusterschitz betonte in einer seiner 
Reden, daß die Südsluwen die Zeit, bis zu welcher 
ihr „Zukunslstraum" erfüllt sein wird, damit aus-
füllen müssen, ihre „gerechten" Forderungen durch, 
zusetzen, daS heißt die Deutschen an die Wand zu 
drücken. Wie die Durchführung dieser Wünsche aus-
sehen würde, dos kann man wieder an zwei neuen 
„politischegeographischen" Karten sehen, die sich an 
frühere anschließen. Eine frühere Karte hat das 
Königreich Jllyrien gezeigt, in welchem olle Gebiete 
südlich der Drau zu dieser neuen StaatSsorm ge-
schlagen und wir Deutsche einfach von der Landkarte 
»eggewi'cht werden. Mit der damaligen Grenze 
waren aber die Herren noch nicht zufrieden und 
halten daher die Draugrenze nicht mehr fest. Die 
»on einem kroatischen Prosessoe Dr. Bjelovucic ver-
saß'e Karte läßt die Grenze bis zur Mur gehe», 
f» daß RadkerSburg, Mureck und Spielfeld noch in 
ba» neue Königreich hineinfallen. Auch der ganze 
»rnfelfer B>zirt mit dem reindeutschen Wie« kommt 
in daS neue Königreich Kroatien. I n Kärnten geht 
die Grenze weil über Bölkermarkt in das Lavant-
and Gurktal hinauf; die Stadt Klagenfurt wird 
zwar noch gnadenweise im deutschen Gebiete belassen, 
dagegen füllt der ganze Wörthersee, Villach und das 
untere Gailial zu Kroatien. I n Trieft sollen Sla-
wen und Italiener vollkommen gleichberechtigt sein; 
»on den Deutschen wird übeihaupt nicht gesprochen, 
die werden einfach weggestrichen. — Eine andere 
Karle ist von einem DeutschChristlichsozialen, wel-
cher sich als Anhänger deS Prinzen Liechtenstein er-
klärt, entworsen und herausgegeben.« Die Deutschen 
im Süden kommen auch aus dieser Karle, die noch 
dazu von einem Deutschen verfaßt ist, sehr schlecht 
weg; wir werden mit Haut und Haar von der Pro-
vinz Slowenien des kioatischen Königreiches ver-
schlungen. Nach ihr fallen die ganzen Windischen 
Büheln samt Marburg, St. Leonhard, Peiiau und 
RadkerSburg an Slowenien; nur in ihrem oberen 
Teile wird die Drau als Grenze angenommen. 

Zur Iulirlftirr drs 
Mä»»rrgrs«iigvrrri»rs 
Lirdrrkraiy in Cilli. 
I n Forlsetzung unseres Berichtes heben wir 

hervor, daß sämtliche Vorträge des JubelvereineS 
Liederkranz von dem hochverdienten Sangwarle des 
Vereines Herrn Gustav Fischer geleitet wurden. 
Alle Vorzüge, welche Fischers Unermüdlichkeit und 
runsloerständnisvoUes Arbeiten dem Können des 
Vereines verliehen hat, zeigten sich diesmal in einem 
so hellen Lichte wie nie zuvor. Höchst erfreulich 
erscheint die Bevorzugung des heimatlichen Liedes 
bei der Zusammenstellung des Programms. Die 
Chöre klangen schön und voll, die Intonation war 
tadellos rein, die Aussprache deutlich, so daß eS 
keines Mitlese»« des gedruckten Wortlaute« bedürfte. 

Als ein besonderer Borzug müssen die Wirkung«-
vollen, dynamischen Abstufungen bezeichnet werden, 
welche von einem zarten, hingehauchlen Pianifsimo 
InS zu einem gesungenen — nicht geschrienen — fl 
führte». I m ganzen muß gesagt werden, daß die 
Vorträgt des Liederkranz ein grenzenlos hingebuugs-
volles Studium erkennen lassen und ein Maß von 
LeistungSsäyigkeit bedeute», welches auch die Aner> 
kennung der strengsten künstlerischen Kritik finden 
muß. Es ist sicher, daß der Liederkranz noch nie 
fo vortrefflich gesungen hat wie jetzt. Die Sang-
wartschaft des Herrn Fischer ist eine Gewähr da-
sür, daß der Verein auch im zweiten Vierteljahr 
hundert auf dieser Höh« bleiben wird. 

Sämtliche Lorlräge de« JubelvereineS lösten 
starken, ost stürmischen Beifall au«, dem man eS 
anmerkte, daß er von Herzen kam. Nach alledem 
war es ganz am Platzt, daß Herr Dr. Fritz Zangger 
in seiner Festrede, die wir »un im Wortliuie ver-
offen tlichen, der Verdienste des Herrn Fischer, der 
von den VereinSmitgliedern durch Ueberreichung 
eines Lorbeerkranze« geehrt wurde, besonder« in 
warmen Worten gedachte. 

Dr. Fritz Zangger führte au«: 
ES war Mltt« 1887, al« einig« Gewerbetrei 

bende in Cilli auf den Gedanken kamen, einen Ge 
sangverein zu gründen. Mit vieler Mühe war der 
Plan endlich so weit gefördert, daß am 17. Sep. 
tember 1887 die gründende Versammlung stattfinden 
konnte. Von den Gründern sei heute insbesondere 
Franz Ierbitschnik genannt, welcher heute als Ver-
einsgast in unserer Mitte weilt (Beifall). Die erste 
Hauptversammlung fand am 16. Jänner 1888 
statt. Unter den Mitgliedern des ersten AuSschusieS 
befanden sich die Herren Karl Sabukoschegg und 
Josef Krell. Die erste Liedertafel wurde am 
10. Februar im goldenen Löwen abgehalten, als 
erster Chor wurde ..Waldabendschein" von Schmölzer 
gesungen. I n jener ersten Zeit verschönerte der 
rühmlich bekannte Opeinsänger Karl Koß die Ver-
anstallungen des Vereines mit seiner Kunst. Der 
Künstler würde dafür zum Ehrenmitglied des Ber-
eines ernannt. Der Anfang war überaus schwer. 
Vorstand und Sangwart wechselten geradezu un> 
heimlich rasch. Dennoch konnte am 4. Oktober 1891 
die Fahnenweihe im Stadttheater stattsinden. Die 
Weiherede hielt Dr. Josef Neckermann ruhmlichen 
Angedenkens; die Fahnenpaiin war Frau Leopoldine 
Rakufch, die edle Lebensgefährtin unseres unvergeß 
lichen Altbürgermeisters Julius Rakusch. I n 'den 
Jahren 1892 bis 1900 versah Herr Oberlehrer 
Han« Waldhans das schwierigste Amt des Sang-
warteS. Es muß gesagt werden, daß der Lieder-
kränz unter seiner Leitung einen erfreulichen musi. 
kaiischen Ausschwung nahm. Der Berein erfüllte 
nur eine DankeSpflicht, wenn er Herrn Waldhans 
bei seinem Scheiden aus Cilli zum Ehrensangwarte 
des Vereines ernannte. Von den späteren Sang-
warten sei Herr HanS Pürstel genannt, den alle 
Cillier Sange«brüder als lieben Menschen und 
sröhlichen Musikus kennen. Sein Abgang im Jahre 
1905, brachte eine Krise hervor, in deren Verlaus 
der Verein des öfteren hart am Rand des Abgrun-
des geriet. Diese schwere Zeit sand erst mit der 
Wahl deS gegenwärtigen SangwarteS Hern, Gustav 
Fischer Ende 1909 ihr Ende. Gestatten Sie, daß 
ich an dieser Slellc des Mannes gedenke, der 
den Verein bis zur erlösenden Stunde geführt 
hatte. Es ist dies Herr Johann Koroschetz. Fast 
seit Beginn deS Vereines ausübendes Mitglied, 
ist er seit ungefähr 17 Jahren Vorstand des Ver-
eines. Seine blitzblanke Bürgerehre, sein kluges lie» 
benswürdigeS Wefe». sein warmeS Empfinden und 
nicht zuletzt sein nie versagender OpimiSmuS lassen 
ihn zum Vereinsvorstand wie geschaffen erscheinen. 
Diese Tugenden besähiglen ihn, alle Gegensätze im 
Innern ouSzugleichen, alle Gefahren, welche sich dem 
Vereine von außen entgegenstellen, zu klären und 
dem Liederkranz jene ehrenvolle Stellung zu sichern, 
die er heute unter den Vereinen von Cilli einnimmt 
Für all dies ist der Verein seinem Voistände un-
auslöschlichtn Dank schuldig und seine Mitglieder 
können keinen innigeren Wunsch haben, als daß die-
ser ehrenseste Bürger an der Spitze deS Vereines 
stehen möchie. (Großer Beifall.) EineS der größten 
Verdienste des treffliche» Vorstandes ist, daß es im 
Augenblicke höchster Gefahr gelungen ist, den richti-
gen Sangwart zu finden. Der Ltederkran, ist es »ich 
selbst schuldig, Herrn Fischer'S Verdienste um deu 
Verein in dieser Stun»e offen und freimütig zu 
preisen. Welche Ohren haben zum Hören, müssen 
freimütig bekennen, daß Fischer eS verstanden hat. 
die Leistung des Vereines in ungeahnitr Wtist zu 
Heden. Seinem Sangwarte hatte eS der Lieder kränz 
zu verdanken, daß er bei den Bundessingen in den 
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Jahren 1910, 1911 und 1912 die einmütige Aner-
kennung der ganzen untersteirischen Sängerschar fand. 
Ihm hatte es der Verein auch zu verdanken, dafe 
eS ihm gegönnt war, an dem Hugo Wolf Feste mit-
wirkend teilzunehmen, an dieser beispiellosen musik«. 
lisch«» Kraftprobe, welche nur gelingen konnte, weil 
der Cillier Musikverein, der Männergesangverein u» 
edelster heimatlicher Begeisterung und in jeuer Ei»-
tracht zusammenwirkten, welche von jedem gewürdigt 
und gesörderr werden wird, der unseren Bo»en hier 
kennt und liebt. E« wäre ler Anfang vom Ende, 
wenn wir jene nicht treu halt«,, dit ihr Beste« für 
uns hergegeben haben. Halten Sie darum ihre» 
Sangwarte Treu! (Stürmischer Beifall.) 

I m wtitertn Verlauft feiner Rede gedachte Dr. 
Fritz Zangger deS innigen Freundschaftsverhältnisse», 
welche« zwiicht» dem oltehrwürdigen Cillier Män-
nergesangverein und dnn Cillier Liederkranz besteht. 
Diese Freundschaft fei nicht nur in künstlerischer, 
sondern auch in gesellschaftlich»? und nationalpoliti-
scher Beziehung nützlich und notwendig, weil sie eine 
Btsiegung deS Kastengeistes bedeutet. . Ich glaube, 
daß es uns in der Tat gelungen ist, dem Reptil 
„Kastengeist", dessen Vater Unbildung heißt, den 
Kops zu zertreten (Heilrufe). So kann der Lieder» 
kränz in jeder Beziehung mit Stolz und Btftirdl-
gnng aus daS vergangene Bierteljahrhundert zurück-
blicken und frohgemut in da« zweite Vierteljahrhun. 
dert eintreten. Manch' schwere Stunde steht ihm noch 
bevor, allein so wie die Diffonanzen in unseren 
schönen Chören immer wieder in auflösend« Akkorde 
übergehen, so wird auch Ihr fester sinn und Ihr 
treudeutsches Htrz durch alle Schwierigkeiten hindurch 
den Weg zu finden wissen, der den gesicherten Stand 
de« Vereines verbirgt. Alles für das deutsche Lied, 
alle« für Cilli. Das sei ungelobt Ihr Leitstern. 
Wenn Sie diestm Sttrue folgen, dann werden Sie 
ein Hort des deutschen Liede« und de« deutschen Gei-
stes in Cilli bleiben wie bi«her. Au« dem Herzen 
aller deutschen Cillier rufe ich Ihnen zu: Dank 
Ihnen für die durch 25 Jahre bewährte Teeue und 
Glück und Segen für daS zweite Vierteljahrhundert. 

Btgrüßungsdepeschen und -Schreibt« warra 
eingelangt von folgenden Vereinen und Persönlich» 
keilen: 

Rudolf Wagner, Steirifchcr Sängerbund, Bun-
deschormeister Ortner, Franz Waldhan«, Schubert-
bunv Wien, Grazer Männergesangverein, Grazer 
kaufmännischer Gtsangvtrri», Marburger Männerge-
sangverein, Marburger kausmännischer Gesangverein, 
Leodener Männergesangverein, Männergesangverein 
Brück a. d. Mur. Dtutscht Sängerrundt Laibach, 
Männrrgtfangverein Gleisdorf. Liebrnauer Männer-
gesangverein. Mä»nerg.sangver,in KalSdors, Män-
nergeiangverein „Alpine" Graz, Männergesangverein 
Neuberg, Männergesangverein Vordernberg, Männer-
gesangverein St Michael, Männergesangverein veilsch, 
Alt-Ansfeer Sängerbund, Liederlasel Schienenwalz-
werk Graz. Liedertafel der Brückenbauanstalt Graz, 
Liedertafel Maria-Zell, Männergesangverein ArnfelS, 
Sängerrundt „Kohldauernbuam" Gußwerk, Männer» 
gesangverein Schönstem, Männtrgtsangvertin Lutten-
berg. Männergesangverein „Alpenrose" Murau, Män-
nergefangverein Neudau, Deulschlandsberger Man-
nergesangverein, Männergesangverein „Liederkranz-
Judenburg, Männergesangverein Obdach, Männer-
gesangverein „Gamdrinus" G^az, Männergesangver-
ein Rohitfch, Sängerbund Deutschlandsberg, «arl 
Ranth, Laibach, Traugott Boit»berg, Josef Topol-
fchegg Freiwaldau, Pamtr Leoben. 

Aus Stadt und Land. 
Weihnachtsgabe für unsere Grenz-

soldaten. We schon Maueranschläge berichten, 
veranstalten deutsche Frauen und Mädchen morgen 
Äonntag um 5 Uhr nachmittags im Deutschen Hause 
einen Teeabend, dessen Reinertrag unseren treuen 
Grenzsoldaten als WeihnachtSgabe zukommen soll. 
Da Tee und Gebäck gespendet und von unseren 
lieben deutschen Frauen und Mädchen gereicht wer-
den, da freundliche Vortröge zugesagt sind, die 
Musik und die Räume ums geringste beigestellt wer-
sen, so sehlen nur noch die vielen Besucher zum 
vollen Gelingen. Und dies« bringt gewiß der gute 
Zweck, den alle Deutschen CilliS mitfühlen, unseren 
braven «Soldaten das Heuer so einsame und ftostige 
WeihnachlSsest sreundlicher zu gestalten. Freilich 
wird diese unsere eine Gabe nicht neben anderen de« 

durch die Größe stolz sein können; wir 
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opfern ja jahrau», jahrein. oft und lang verkannt 
und verfolgt, in diesem gleichen Sinne, der jetzt die 
Wehrmacht gegen unsere begehrlichen, übermütigen 
Feind« stellt. Wo andere zum erstenmal sich in der 
Richtung finden, legen wir einen Schlußstein un-
serrS Wollen» und unserer Tätigkeit. So geben 
wir mit diefer Spende mit unser« alte Treue zum 
deutschen Oesterreich. Zum Schlüsse noch.- die Eile 
der Vorbereitungen hat gewiß ein» oder das andere 
vergessen lassen. Nur damit soll eS jeder entschuld«-
ge» und doch gerne kommen und zum Danke mit-
helft«. 

Südsteirischer deutscher Lehreroerein 
i n Ci l l i . Am 8. d. fand im neue» Volksschul-
gedäude die die»jährige Hauptversammlung statt, di« 
von der Cillier Lehrerschaft vollzählig besucht war. 
Bon den auswärtigen Schulorten waren nur wenige 
Vertreter erschienen. Der Obmann Ferdinand Porsche 
begrüßte den Landtag»abgeordneten Herrn Dr. Engen 
Negri, sowie den Lehrkörper der Mädchenbürger-
schule mit Herrn Direktor Otmar Praichak an der 
Spitze. Herr Bürgermeister Dr. Heinrich v. Habornegg 
und der neuernannte Inspektor Herr Regierungsrat 
Klemenß Prost hatten ihr Nichterscheinen dringender 
BerufSgeschift« hallxr entschuldigt. Der frühere In-
speklvr Herr Anton Stering nahm in einem Schreiben 
in warmfühlcnden Worten von den Mitgliedern de» 
Vereine» Abschied. Dem Ausschußberichte entnehmen 
wir, daß im abgelaufenen VereinSjayre sechs Au»-
schußsttzungen und eine Hauptversammlung abge-
halten wurden. Vertreten ist der Lehrerv«r«in im 
Deutschrn VolkSrate und im SchuloereinSgaue de» 
Unterlandes. Außerdem ist der Verein Mitglied de» 
österreichischen PreßvereineS und er verteilt an 
30 Schulen de» BereinSgebiete» die VereinSgaben 
unentgeltlich. Die Mitglieder sind haftpflichtversichert 
und genießen Begünstigungen bei allen WohlfahriS-
einrichtungen des Verbandes. Den jüngeren Mit-
gliedern wird der Beitritt zum Vereine „Selbst-
Ulfe", der bei Todesfällen so segensreiche Unter-
stützungen gewährt, auf das wärmste empsohlen. 
Fräulein Irma Pichler erstattete den Kassabericht in 
eingehender Weise. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 
zwölf Kronen jährlich belassen und dem politischen 
Vereine deutscher Lehrer Steiermark» der Betrag 
von zehn Kronen gewidmet. Der Obmann brachte 
einen au»führl>chen Bericht über die Abgeordneten-
Versammlung de» Verbandes der Lehrer und Lehre-
rinnen in Graz. Der Landtagsabgeordnete Herr Dr. 
Eugen Negri gab in beredten und klaren Worten 
Aufklärung über sein Verhallen zur Lehrergehalt»« 
frage. Er Handelle im Sinne seiner Wählerschaft und 
diese steht treu hinter ihm. Seine trefflichen Au«-
führungen fanden stürmischen Beifall. Es wurde ihm 
wiederholt der beste Dank sür sein mannhafte» Ein» 
treten für die Lehrerfchaft ausgesprochen. Heil un-
serem wackeren, Verdienstdollen Abgeordneten! I m 
Jahre 1899 wurde» die Gehalte der steirischen 
Lehrerschast reguliert. Diese GehallSregulierung be-
stand darin, daß die Grundgehalle um 200 Kronen 
erniedrigt wuiden. Seit dieser Zeit wurden sämtliche 
Kategorien der Beamten wegen der herrschenden 
Teuerung mit Ret.t bedeutend ausgebessert und 
streben mit der fortschreitenden Teuerung eine neuer-
lich« Ausbesserung ihrer Bezüge an. Auf die Lehrer-
schasl wurde seit 13 Jahren vergessen. Da aber bei 
jeder Regulierung der Gchal!« sofort «in« Preis-
steigerung um mindestens 26 von Hundert eintritt, 
so ist die Lehrerschaft, deren Gehalt nichl reguliert wurde, 
doppelt elend daran. Die gänzlich unzulänglichenGehali»-
Verhältnisse der Lehrerschaft zeitige» unverkennbar höchst 
nachteilige Folgen für da» gesamte Schulwesen, weil 
Kummer und Existenzsorge» bei der täglich wachsen» 
den Teuerung da» Gemüt de« Lehrer» immer mehr 
verbittern und so jenen .onnenschein aus der Schul-
stube bannen, der die erste Giundbedingung de» Un-
terrichte» und der Erziehung ist. Daher ruft die 
Lehrerschaft nicht bloß in ihrem Interesse, sondern 
im wohlverstandenen Interesse der Allgemeinheit alle 
maßgebenden Faktoren auf, endlich die Lebensfrage 
der Lehrerschaft durch Gleichstellung ihrer Bezüge mil 
jenen der Staalibeamttn der untersten vier Rang» 
Nassen einer gedeihlichen Lösung zuzuführen, damit 
die schweren Schäden, die unserem Nachwüchse in 
geistiger Hinsicht bereit» erwachsen sind. behoben 
werde», bevor e» zu spät ist. I. „Der südsteirische 
deutichr Lehrerverein in Cilli sordert daher von den 
maßgebenden Behörden. Vertretungen und Persön-
lichkeiten, die langjährigen, al» berechligt anerkannten 
Wünsche der steirischen Lehrerschaft zu erfüllen 
und die Regulierung der Lehrergehalte al» erste und 
wichtigste NotstandSfrage ehesten» in Angriff zu neh-

men." 2. „Da die mililärpflichlige Lehrerschaft durch 
die Bestimmung de» neuen Wchrqesetze», wonach die 
Lehrer das Freiwilligenjahr ableisten müssen, durch 
Nichteinrechnung dieses Jahre» in die Dienstzeit, ge« 
schädigt ist, fordert der füdsteirifche deutsche Lehrer-
verein in Cilli die volle Einrechnung des Frerwilli-
genjahre« in di« Dienstzeit.* Dies« btiden Entschlie-
ßungen fanden einstimmige Annahme. Die Aenderung 
der Satzungen konnte nicht vorgenommen werden, 
da die satzungsmäßige Zweidrittelmehrheit nicht vor-
Handen war. I n den VereinSauSschuß wurden ge-
wählt : Obmann Ferdinand Porsche und Uebung»-
schullehrer Ferdinand Trexler al» Obmannstellver-
treter, Schriftführer Max Lobenwein und Joiefine 
Marckhl, Zahlmeister Irma Pichler und Heinrich 
Kodella, Beiräte Oberlehrer Max Tomitsch (Lich-
tenwald), Malthia» Hötzl (Tüffer), Engelbert Got-
schnig (Wöllan) und Fräulein Auguste Ureutz (Cilli). 
Der Obmann dankte allen Erschienenen für die Ein-
mütigkeit und wackere Mithilfe zum Wohle d«r Schule 
und der Lehrerschaft. 

Das Handelsgremium Cilli hielt Mon. 
tag den 9. d. im Sitzung»faale der Sparkasse eine 
sehr zahlreich besuchie Generalversammlung ab. Der 
Gremialvorstand Herr Josef König erstattete den 
Bericht der Gremialvor>iehung, dem zu entnehmen 
ist, daß daS Gremium gegenwärtig 125 Mitglieder 
zählt. Es wurde zu allen wichtigen Fragen Stel-
lung genommen. Am Grabe de» im vergangenen 
Jahre gestorbenen Mitgliedes Karl Vanitsch war 
ein Kranz niedergelegt worden. Die vom Gremial-
sekretär Herrn Anton Patz vorgetragenen Rechnung»« 
abschlüfse wurden über Antrag de» Herrn Hans 
Hönigmann genehmigt. Ebenso wurde der Voran-
schlag sür da» Jahr 1913 genehmigt und die Um-
lagen in der gleichen Höhe wie bisher festgesetzt. 
Grundlaxe vier Kronen, für jeden Angestellten mit 
Ausnahme der Knechte und Diener vier Kronen, 
für jeden Lehrling zwei Kronen. I n den Vorstand 
der Gremialkrankenkafse wurden gewählt al» Mit-
glieder die Herren Fritz Hopp-, Franz Moßmann 
und Robert Zangger. als Ersatzmänner die Herren 
Georg Adler und August Lakitsch. I n den Ueber-
wachungsauSschuß der Krankenkasse wurde als Mit-
glied Herr Franz Ranzinger und als Ersatzmann 
Herr Franz Karbeutz gewählt. 

Hauptversammlung desGeselllgkeit» 
vereine». Diese fand am Montag den 9. d. im 
Deutschen Hause statt. Nach Erstattung und Ge-
nehmigung der Berichte wurde die Neuwahl deS 
Ausschusses vorgenommen. All Stelle de» zurück-
getretenen Herrn Richard Teppey. dem an diesem 
Orte der Dank sür sein ersprießlich«» Wirken aus-
gedrückt wird, wurde Herr Dr. C. Freyberger als 
Beirat gewählt. Vom löblichen Offtzierkorp» würd« 
Herr Haupimann von Czak als Vertreler in den 
Ausschuß enlsendet. Sonst behielt der Ausschuß dir-
selbe Zusammensetzung wie im Vorjahre. Die Wie-
dereinrichlung eines Lesezimmers wurde in Anregung 
gebracht und in Vorbereitung genommen. 

Familienabend de» Geselligkeitsoer-
e ines . Ein solcher wird nach Beschluß der AuS-
schußiitzung vom 12. d. am 11. Jänner im kleinen 
«aale deS Deutschen HauseS stattfinden. An ge» 
sangliche, musikalische und deklamatorisch« Darbictun-
gen wird sich eine zwanglos« Tanzunterhaltung 
reiben. Näheres wird rechtzeitig bekanntgegeben wer-
den. Weit«re Unterhaltungen sind für den 1. und 
22. Februar und für den 15. März in Aussicht 
genommen. 

Iulfeier des Jugendbunde». Gestern 
abends fand im kleinen Saale de» Deutschen Hauses 
unter Beteiligung einer zahlreichen Schar von deut-
schen Jünglingen die diesjährige Iulfeier statt. Der 
Leiter des Jugendbunde» hielt bei brennendem Jul-
bäume eine maikig«, die Jugend aufmunternde Rede. 
Nach Beteilung mit verschiedenen Julgaben und 
»ach Absingung nationaler völkischer Lieder, schloß 
der Leiter des Jugendbunde« die recht herzlich ver-
lausen« Feier. 

Das Hausorchester des Cillier Man-
nergesangvere ines veranstaltet Samsiag den 
21. d, eine WeihnachiSseier im kleinen Saale deS 
Deutschen Hauses. Die Vorbereitungen sind im vollen 
Gange und versprechen, daß auch diese Veranstal-
lung de» HausorchesterS vom Zauber echter deutscher 
Gemüilichkeit umwcbt sein wird. Alle Freunde des 
Hausorchejlers mögen sich daher diesen Abend frei 
hallen. 

Cillier Männergesangverein. Die aus-
übenden Mitglieder werden ersucht, sich an der heu-
tigen Iulfeier des Turnvereine» womöglich vollzählig 
zu beteiligen. 

Cillier Männergesangverein Lied«»-
Kranz. Die H«rr«n Milglieder werden ersucht, sich 
an der heutigen Iulfeier des Turnvereine» womig-
lich vollzählig -u beteiligen. 

Danksagung . Herr Organist Eduard Inter-
berger ersucht un», aus diesem Wege allen Dame« 
und Herren, die so bereitwillig und gülig in de« 
Dienst seine» KonzerleS sich gestellt haben, feinen 
innigsten und ergebensten Dank zu übermitteln. 

Ortsgruppe Cilli des Reichsverban-
des Anker . ES ergeht an alle Mitglieder die 
Aufforderung, sich hei dem heute abend» stattfinde«-
den Julfeste des Turnvereine» vollzählig zu delck-
ligen. — Die Tauzübungen nehmen stet» einen schr 
schönen Verlauf und bereiten wohl recht fröhliche, 
vergnügte Stunden; nachdem in diesem Monate die 
letzte Uebung am Donnerstag den 19. d. stattfindet, 
ist ein sehr guter Besuch zu erhoffen. 

von unserer Schaubühne. Mittwoch de» 
16. d. findet «dermal» eine Erstaufführung statt, 
und zwar der famose Schwank „Meyers" von Fritz 
Friedmann - Frederich. Da» köstliche, bochaui na,«? 
Stück gelangte an der Residenzbühne in Wien b< 
reit» 300mal mit durchschlagendem Erfolge zur Dtt* 
stell ung und erzirlt« auch an allen Provinzbühn««. 
wo e» bisher gegeben wurde, gioße Heiterkeit. Die 
Hauptrollen liegen in den Händen der Dame« 
Schoßig. Keifen, Neufeld und Falkenstein uud der 
Herren Herbst, Fürst, Berko, Jore», Grüne, Bäh», 
Twerdy, Stöger und Felix, welch letzterer auch die 
Inszenierung de» lustigen Werke» leitet. 

Bei der hiesigen K. k. Zinkhütte wird 
gegenwärtig eine interessante Arbeit ausgeführt. An 
der 72 Meter hohen Zentraleffe werden nämlich die 
Krone und der Blitzableiter ausgebessert. E» bietet 
nun einen aufregenden Anblick, die Essenmaurer in 
der schwindelnden Höhe ihre Arbeit verrichten zu 
sehen, zumal diese ohne Betriebsunterbrechung au«» 
geführt wild. 

Herzliche B i t t e ! Im hiesigen allgemeinen 
Krankenhause liegen mehrere Kinder armer Eltern 
krank darnieder. ES ist daS Weihnachi»sest da, da» 
Fest der Kinder. Wer wird der armen, kleinen 
Kranken eine Freude bereiten, da die Eltern meist 
arm sind!? Es ergeht daher an alle Mensch«» 
freunde, an die Freunde der unschuldigen Kinder-
well die herzlichste Bitte, milde Gaben, sei «» Geld, 
KleidnngSstücke oder Eßware», Spielzeug, Christ« 
bavmschmuck ans den Weihnachtstisch der armen 
Kleinen zu legen. Das glückstrahlende Lächeln das 
die bleichen Gesichter der verlassenen kranken Kinder 
verklären wird, mag den edlen Spendern danken 
Spenden nimmt die Schwester Oberin un allgemeinen 
Krankenhause entgegen. 

Evangelische Kinderweihnachtsfeier. 
Morgen Sonntag um vier Uhr, nicht um halb 5, 
wird sich wie alljährlich, eine groge Kinderschar mit 
ihren Angehörigen zu ihrer Weihnachtsfeier in der 
evangelischen ChristuSkuche vereinigen. Wer je daran 
teilgenommen hat, wird unvergeßliche Eindrücke da< 
von mitgenommen haben. Z« dem leuchtenden Christ-
bäum unter den Gesängen der Kinder und der An-
spräche de» Pfarrer» wird diesmal noch die Vor-
führung von ttÄvieisterbildern au» Berlin hinzutreten, 
wozu die hiesige Ortsgruppe de» Alpenvereine» ihr 
Skioptikon bereitwilligst zur Beifügung gestellt hat. 
I m Anschluß an diese Feier in der Kirche findet im 
Gemcindesaal« die Bescherung armer evangelischer 
Kinder statt, während die der katholischen am Mon« 
tag Nachmittag um halb ü Uhr erfolgen wird. Zu 
diefen Veranstaltungen ist jedermann herzlichst ein-
geladen. 

Abschaffung der BezirKsförster-Uni-
form und Einführung von Legitimation» 
Karten. Aus Grund eine» Erlasses de» Ackerbau-
Ministerium» wird die für die k. k. Btjirk»förster 
eingeführte Uniform und Ausrüstung mit Ende 1912 
abgeschafft. Sämtliche hierauf Bezug habenden Vor-
fchriflen werden mit dem bezeichneten Zeitpunkte außer 
Kraft gesetzt. Künftighin wird eS de» Bezirkssörster« 
obliegen, für ihre Bekleidung in einer dem Ansehen 
de» Dienstes entsprechenden Weis« selbst Sorge zu 
tragen, während ^ sie von der Verpflichtung zu« 
Tragen von Waffe» und AusrüftungSgegenständen 
gänzlich enthoben werden. AI» Entgelt sür die Be-
schafjung der Kleider wird den BezirkSförstern ein 
Bekieidungspaufchale von 160 K. bewilligt. Um den 
BezirkSförstern und Forstgehilfen die Möglichkeit zu 
dielen, sich bei dienstlichen Anläffen gegenüber den 
Parteien auszuweisen, wird eine „Legitimation" ein-
geführt, die seitens dieser Organe im Dienste jeder-
zeit milzunehmi» und sobald sich di« Notwendigkeit 
ergibt, vorzuzeigen ist. 
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Verband deutscher Hochfchüler Cilli». 
ver Verband veranstaltet am Freitag den 20 d. 
i« Deutschen Hause eine WeihiiachtSseier, verbunden 
mit einem Bestkegelschieben. Beginn 8 Uhr abend«. 
Für diese Veranstaltung, die sich bei den Mitglie-
dern stets großer Beliebtheit erfreute, gibt sich schon 
jetzt reges Interesse kund. Die Verbandsleitung 
rechnet daher mit einem zahlreichen Besuche. All-
fällige Beste lobet Spenden werden vom Schrift» 
warte jur. Robert Himmer Kanzlei Dr. Zangger) 
und am Abende selbst vom Öbmanne dankend ent-
gegengenommen. — Unter einem werden die Mit» 
glieber ersucht, sich an der Iulfeier deS Cillier 
Turnvereinet und an der Iulfeier der Ortsgruppe 
Gaberje des Deutschen SchnlvereincS möglichst zahl-
reich zu beteilige». 

Die Ortsgruppe Gaberje des Deut-
schen Schulvereines veranstaltet am . Sonntag 
ben 15. d. abends in PristouschekS Gasthause in Un-
terkötting bie Julseier mit einem Glückshasen. Deutsche 
Volksgenossen erscheinet zahlreich! 

Verzehrungssteuerverpachtung. Don-
nerstag den 19. d. findet um 10 Uhr mittags bei 
ber Finanz BezirkSdirektion in Marburg bie öffent-
liche Pachtversteigerung des Bezuges ber VerzehrungS-
steuer von Wein«, Weinmost-, Odstmost unb Fleisch, 
verbrauche unbedingt für baS Jahr 1913 unb be-
bingt für die Jahre 1914 und 1915 in ben Ver-
zehr ungSfteuer - EinhebungSbezirken Piltschach, Do 
derna Groß Pirrschitz unb Oplotnitz statt. Die nähe« 
ren Bedingungen können bei der Finanz Bezirks-
birektion in Marburg, ben Finanzwach Kontrolls. 
Bezirksleitungen unb Finanzwacke-Abteilungen ein-
gesehen werben. 

R a u b m o r d . Am 9. d. um halb 6 Uhr srüh, 
würbe ber Brotausträger beS Bäckermeisters Josef 
Achleitn er, Michael Sumrek, aus ber Straße Cilli— 
Ostroschno vom Besitzer Georg Kovat, aus seinem 
noch umgeschnallten Rückenkorbe liegend und aus drei 
großen Kopfwunden blutend, ausgefunben unb, da 
jtovoc mit einem Wagen in bie Stabt Cilli zu fah-
ren hatte, ließ er ihn auf ber Stelle liegen. Die 
Besitzerstochter Helene Lilja aus Ostrofchno kam 
vachlräglich ben gleichen Weg gegangen unb verstau-
bigie ihren Baier BlaS unb ihre Schwester Anionie 
Lilja, bie ben Eumrek im Vereine in seine Behau-
sung trugen, von wo er bann in ba« Allgemeine 
Krankenhaus nach Cilli überführt würbe. Eumrek 
konnte keine Angaden mehr machen, sondern mur-
melte einige unverstänbliche Lante, ohne daß man 
aut bem Gemurmel etwas entnehmen konnte. Um 
9 Uhr vormittags erlag Sumrek, ber im Alter von 
62 Zähren stanb, seinen Wunden. Die hiesige Gen-
dannerle, am gleichen Tage von dem Vorfalle ver-
ständigt, begab sich sogleich an Ort und Stelle. AuS 
ben Wunden, die bem Sumrek beigebracht wurden, 
würbe geschlossen, baß er ermorbet worden sei. Die 
Gendarmerie erhob, daß Lumrek vom Achleitner mit 
einem Wechselgelde im Betrage von beiläufig fünf 
Kronen unb einem Korbe Gebäck abging und baß 
dem Eumrek nur der Geldbetrag fehlte. Uhr und 
Gebäck ließ ber Täter unberührt. Um bie kritisch« 
Zeit gingen die Zinkhütienarbeiter Martin Gorschek 
und Franz Glinschek auf einem ungefähr 600 Schritte 
vom Tatorte führenden Wege gegen Cilli unb hörten 
auS ber Richtung beS Tatortes Hilferufe, erkannten 
sogleich bie Stimme beS Sumrek, liest» in ber Wich-
tung ber Hllserufe und, da sich auf ihre Fragen 
niemand mclbete, gingen sie ihreS Weges weiter. 
Beide wollen ein Geräuich gehört haben, wie wenn 
jemand mit einem Prügel auf einen Menschen ge-
schlagen hätte. 

Weihnachtsfeier in Wöllan. Der Män-
nergesangverein Wöllan veranstaltet am Sonntag 
den 15. d. um halb 3 Uhr nachmittag» im Gast« 
hause Rak zu Wöllan eine Tombola veibunden mit 
einer Christbaumfeier. DaS Ertragnis dient lediglich 
für die WeihnachtSbefcherung armer deutscher Schul-
kinder in Wöllan. Eintritt 40 Heller. Alle gestbe-
sucher, nicht bloß Bereinsmitgliever, können einem-
ber Geschenke unter dem Christbaum legen. 

Das Wesen des nationalen Kampfes 
in den S u d e t e n l L n d e r n . Soeben ist unter 
diesem Titel im Verlage der bekannten HalbmonaiS-
schrist »Deutsche soziale Rundschau" (Wien V11/2, 
Lcrchenfelderstraße 5) eine ausgezeichnete kriti,che 
Studie vom Reichsratsabgeordneten Franz Jesser 

erschienen, welche von dort zum Preise von zehn 
Heller bezogen werden kann. Die Arbeit bes Ab-
geordneten Jesser geht über einen bloßen Beitrag 
zur Theorie des Nationalismus weit hinan«. Sie 
eröffnet im Zusammenhange mit dem sortichreite»-
den natürlichen Entwicklungsgange vollständig neue 
Perspektiven nnd räumt mit einer ganzen Reihe von 
bisher gebräuchlichen Phrasen gründlich auf. Das 
Leben schreitet fort. Die deutfchnationale Bewegung, 
die doch wie keine andere mit dem natürlichen Leben 
zusammenhängt, hat vielleicht elwaS darunter ge-
litten, daß ihre Theorie aus einem Standpunkte 
stehen blieb, der für ganz andere Zeiten und Ver-
hältnifse berechnet war. Abgeordneten Jesser wirb 
daS Verdienst zuerkannt werden müssen, daß er als 
erster Hand ans Werk legte, um diesem empfind-
lichen Mangel abzuhelsen. Besonders interessant ist 
es, daß Abgeordneter Jesser feststellt, daß die fort-
schreitende Angleichung der wirtschaftlichen und 
sozialen Verhältnisse des tschechischen an jene d<s 
deutschen Volkes das tschechische AuSbreitungSbedürs-
niS verringert. Die Industrialisierung des eigenen 
Gebietes und die dadurch geschaffenen Verdienstmög-
lichkeiten fesseln die tschechischen Massen in immer 
steigendem Maße an die Heimat; schon beginnt sich 
auch im tschechischen Sprachgebiet das bedenkliche 
Symptom der Landflucht bemerkbar zu machen. 
Wenn das deutsche Volk »un einerseits durch eine 
planmäßige soziale Wohlfahrtspflege erstarkt, an-
dererseits durch sortschreitende kulturelle Entwicklung 
seine alte AssimilationSkrast wieder gewinnt, dann 
wird eS gelingen, unser Volksgebiet deutsch zu er-
halten; solche „Arbeit fürs Ganze und mit den 
Masten" ist ein sicherer Schutz als papierene Ge 
setze. Es ist ein hofsnungsfreudiges Bekenntnis zur 
zielbewußten Arbeit im Dienste unseres Volkstums, 
das Abgeordneter Jesser in seiner Studie ablegt. 
Mögen recht viele Volksgenossen daraus neue An-
regung und Aneiferung zu weiterer Arbeit schöpfen! 

Schadenfeuer. Am 3. d gegen 11 Uhr 
nachtS kam im Wirtschaftsgebäude des Keuschler« 
Anton KoreS in Donatiderg auS unbekannter Ursache 
Feuer zum AuSbruche, welches sowohl bas Wut» 
schastsgebäube als auch bas Wohnhaus gänzlich ein« 
sicherte. Der Besitzer und seine Familie konnten nur 
daS nackte Leben retten. Es verbrannten auch ein 
Schwein, I I Hühner und 30 K. Bargeld, sowie 
sämtliche Lebcnsmittel. Der Schade» beträgt 1L00 
Kr»nen und ist nur mit 600 K. durch Versicherung 
gedeckt. Die Ehegattin deS Besitzers Agnes KoreS 
erliit schwere unb lebensgefährliche Brandwunden unb 
mußte iuS Krankenhaus »ach Pettau überführt werben. 

E i n Kuhhande l . Au« Lichtenwald wirb 
ge chrieben: Die Keufchlerin Karoline Duh auS Aich-
berg in Krain trieb zu dem hiesige» Biehmarkt am 
5. d. eine Sah. bie einen Wert von L0u Kronen 
hatte. Die Keuschlerin suchte sie um jeden Preis loS-
zuschlagen und verkaufte sie schließlich um 70 Kronen. 
Der billige Kuhverkauf bildete »un bald da» Ge-
spräch der Maikldesucher. Die Gendarmerie sah sich 
daher veranlaßt, nach d-r Hntunst der Kuh zu for-
schen. Nach längerem Leugnen geitanb bie Keusch-
lerin, bieie Kuh in Arch einer Besitzerin gestohlen 
zu haben. Das sür die Kuh erhaltene Geld würbe 
bei der Diebin »och gesunden. 

Das verschwundene Darlehen. Der 
Inwohner Mich. Vobvpiu; in Zdole bei Rann er-
h elt am 6. d. ein Dailehen von 3u0 Kronen aus-
bezahlt. Gleich nach Erhalt des Geldes zechie er in 
verschiedenen Gasthausern in Videm. schon itark be-
trunken, jitchte er einen Zähier, der ihn heimzeleiten 
sollte. Er fand einen solche» in Ö<rm Taglöhner Leo-
pold Pozar, der schon in BiSem mit ihm gezecht 
halte. AIS sich nun beide auf den Heimweg machte», 
taumelten sie hin und her und konnten den Weg in-
folge ihrer Trunkenheit nicht finden. Beide gingcn 
in daS Galthaus des Po»jed zurück. Dort bemerkte 
Vodopiuz den Abgang seines GeloeS. Ob es ihm 
fein Begleiter gestohlen oder ob er es verloren habe, 
ist noch nicht aufgeklärt. 

öchäuliiiljnr. 
Die überlustige Operette „Mamzelle Nitouche" 

die am 11. d. M . vor dichibesetziem Hause gegeben 
wurde, reihte sich fast ebenbürtig an die bisherigen 
Ausführungen an. Wir sagen satt, weil man doch 
wiederholt des Eindruckes sich nicht erwehren konnte, 
daß nicht alles so war, wie wir heiier auf unserer 
Bühne gewohnt sind. Die Darstellerin der Denise, 
Frl. Ada Trandafir war zwar im Gesänge tadellos 
und im Spiel geradezu glänzend, aber von den 
anderen verfiel so mancher förmlich in eine Manie, 

den harmlosen Humor des Stückes ins Possenhafte 
zu verzerren. Herr Felix glaubte den Major wie 
ein Kaiperl darstellen zu müssen, der Direktor des 
Herrn Fritz JoreS war ein wahnfinniger Schalks-
narr. Anch Herr Rolf Berko iCelestin) litt sehr an 
Unwahrscheinlichkeit. Bon diesen Uebertreibungen 
heben sich die Leistungen des Herrn Otto Hilde 
und des Fräulein Irene Neufeld (Oberin) wohl-
tuend ab. Da« Publikum spendete reichen Beifall, 
wovon ein großer Teil aus Rechnung deS Mnsik-
leiterS Herrn Joses Hager zu setzen ist. 

W W W W 
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G e i i c h t s s a a t . 

Cin Raubanfall. 
Der ^9 jährige Taglöhner Fran; Mali» in Si . 

Peter warf am 17. November in Lakenborf ben 
Anton Zuza mehrmals zu Boden nnd verlangte von 
ihm mit Gewalt Geld heraus. Als Zuja um Hilfe 
rief, spiang Malis davon. Er wurde vom Kreis-
gerichte Cilli wegen Raub zu fünf Monate» schweren 
Kerker verurteil!. 

Einer, der auf das Waggondach 
klettern will. 

Am 14. Oktober rückte der 21jährige Berg-
arbeiler Josef Potoenik aus GomilSko bei Franz 
nach Cilli zur aktiven Dienstleistung ein. Er fuhr 
mit dem Wöllaner Zuge nach Cilli und wollte i» 
seinem Uebermute auf baS Waggonbach klettern, 
würbe jeboch vom Konbukieur zurückgehalten. Er 
widersetz e sich den Anordnungen des Kondukteurs 
auss heftigste und würbe baher vom Kreisgerichte 
Cilli zu einer Woche Arrest ve>m teilt. 

Wegen Verleitung zu falscher Zeugen 
aussage. 

Am I. Juni lag ber Grundbesitzer Blas 
Kramersek in Giaschnitz im beirnnkeneu Zustande 
auf einer Wiese. Da kam der Fabriksarbeiter Jo« 
hann Omersu unb nahm bem KramerSek aus seiner 
Gelbtasche brei Kronen. Kramer sek erkannte ben 
Täter, konnte sich jedoch im Rausche nicht wehren. 
Als sich Omersu beim Bezirksgerichte Tüffer wegen 
Diebstahles zu verantworten hatte, redeie er be» 
Kramersck zu, er möge aussagen, baß ein anberer 
ihm bas Geld gestohlen habe. Wegen dieser ver-
suchten Verleitung zu lalicher Zeugenaussage würbe 
Johann Omersu am 10. b. vom Kreisgerichte Cilli 
zu brei Wochen Kerker verurteilt. 

Sehr nützlich 
ist es, in der Kinderstube Scotts Emulsion 
nie ausgehen zu lassen. Die Kleinen nehmen 
das rahmige Präparat gerne, oft sogar mit 
solcher Vorliebe, dass sie selbst darnach 

verlangen. 

SCOTTS 
EMULSION 

ist ein ganz vorzügliches Linde-
rungsmittel 

9 NUT erbt mi 

oei Hustenreiz HSS5 Stitvuscbe* 
und ein vielfach erprobter Schutz 
gegen die so häufigen Erkältungen unserer 
Kleinen. 
BHm Ei »kauf verlas *e sn&n atudtüc k'kä Scott» Kiuulaioiv !-'» 
ht die starke „Scott", v/etche, te t üfrrr 35 iahren «iutttfilirt. für 

die Güte und Wir Hm* b&rüt 
Preis der Originalflascbe 2 K 50 h. — In allrn Apotheke.) käuflich. 
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EIN ZAUBER 
von Frische und Reinheit ist der mit 

S u n l i g h t 
S e i f e 

behandelten Wäsche eigen. Sunlight 
Seife ist als absolut r e i n e s Erzeugnis 
hervorragend geeignet für a l le Vvasch 
zwecke, s p a r s a m in der g r o s s e n 

W a s c h e und unubertronen 
zum Reinigen feiner Stoffe. 

I EVER * CO. üm.b,H . WIEN II» U*-

Vermischtes. 
Der H e i r a t s v e r m i t t l e r im F l u g a p -

pa ra t . A»S Newyork wird geschrieben: Da« Ge-
werde der Heiratsvermittler blüht in Newvork und 
ganz Amenla offen und geheim in jeder Weise. Am 
«eisten umschwärmt von ihnen sind natürlich die 
jungen Millionäre, bei denen eine schöne Heirat«. 
Provision herauskommt. Nun war der junge Delver 
dasSr bekannt, daß er nicht nur sämtliche Heirats-
vermittler, die sich unter irgendeinem Borwande bei 
ihm einschlichen und erst später ihr wahre« Gesicht 
enthüllten, zur Tür hinauswan, sondern dabei auch 
recht grob und gewalttätig war. Es wogte also kein 
Heiratsvermittler mehr, den Fuß in sein Hau« zu 
setzen. Nun wurde er eine« Tages von einem Be-
kannten, namens Mittler, zur Besichtigung eine« 
ueu,n Flugapparates in den Park feine Villa ein-
geladen. Hier lernte er den Nachbar Wistler« John-
son und dessen reizende Tochter kennen. Aus der 
Bekanntschast entwickelte sich eine Liede und das 
junge Paar verlobte sich im gehe nun. Die junge 
Braut vertraute nun ihrem Bräutigam an. dah 
Wistler ein Heiratsvermittler sei, der nur zum Zwecke 
der HeiratSvermittlung als Grandseigneur lebe, weil 
ihm dadurch die besten Partien durch gesellschaftliche 
Permittlum'. geläugen. Auch sie habe er als ein 
Opser auS.rkoieii und ihr schon mehrere Freier vor-
gesührt. Sie glaube, daß er auch zu dem gleichen 
Zwecke eingeladen sei. Der junge Millionär beschloß, 
sich zu rächen. Da der Ärandseigneur stark verschul-
det war, lies, er unter der Hand seine Forderungen 
und Wechsel auskaufen und die stark verschuldete 
Villa versteigern. Er selbst kaufte sie und verbot 
«istler. sich dort sehen zu lassen. Zugleich teilte er 
ihm mit, daß er sich mit der Tochter seines Nach' 
bare verlobt habe nnd dies die Provision für einen 
Gentleman-Ehevermittler sei. 

v e s l w r b r n k i m M o n a t November 1912. 

Franz Nez:d, «7 Jahre, Stadtarmer. Franz 
Maliasch, 66 Jahre, Stallknecht. Franz^ Ammer, 
K2 Jahre, Stadia, mer. Corinna Seybai«, 78 Jahre. 

Private. ÄgncS Paulovic. 62 Jahre. Bettlerin. — 
I m Allgemeinen Krankenhause: Albin Gottschmann, 
51 Jahre, Fabriksarbeiter auS Gaberje. Johann 
Voh, 50 Jahre, Taglöhne, auS Groß - Pireschitz. 
Anna Holzinger, 32 Jahre. «indSfrau aui Rohitjch. 
Maria'Sicgl. 69 Jahre, BesiyerSgattin au« «t. 
Paul bei Pragwald. Maria Drobne, 61 Jahre, 
Arbeiterin auS Lehndorf. Äloisia Schumei, 69 Jahre. 
Arbeiterin au» «alobje. Michael O»i«. 82 Jahre. 
Arbeiter aus SchUinitz. Franziska Usar. 52 Jahre, 
Taglöhnerin aus Fraßlau. Jojes Nebernak, 69 Jahre, 
AuSzügler aus Tepina. «malia Hamerl, 88 Jahre. 
Gemeindearme aus S«. Peter im «anntale. Martin 
PriSlan. 56 Jahre, Tagliihner auS Oberburg. The« 
resia Krage!, 60 Jahre. Gemeindearme au« Polule. 
Maria Dimec. 58 Jahre, Bedienerin auS Trifail. 
Franz Hribar, 78 Jahre. Gcmeindearmer auS Grer«. 
Gertraud Guzei. 70 Jahre. AuSzüglerin auS Um-
gebung St. Georgen. Anton Cvcrle. Jahre, 
Taglihner aus Süßenheim. Gertraud Zerjav, 70 Jahre, 
Orisarwe auS Umgebung Cilli. Franziska Bencl, 
70 Jahre. Taglöhnerin auS Wöllan. Maria Jan-
kovic, 21 Jahre. Taglöhnerin auS Lehndorf. AgaeS 
Weber 67 Jahre, Taglöhnerin auS Hochenegg. 
Georg Jelovsek, 63 Jahre. Taglöhner auS Grei«. 
Johanna Stvjir, 70 Jahre. Gemeindearme aus Greis. 

Zahn-Creme 

Mundwasser 

Geöanienlos setiett man das Litliste tort, 

Militirspitälern erprobt und von den Aerzten «lS 
vorzüglich anerkannt. „HerbabnyS Aromatische Essenz" 
hat sich als schmerzstillende und stärkende Einreibung 
nicht nur bei rheumatischen und gichtigen Zuständen, 
sondern in gleichem Maße auch bei nervösen Schmer-
zen außerordentlich bewährt. Diese Essenz wird nur 
in Dr. HeUmannS Apotheke „Zur Barmherzigkett". 
Wien 7., Kaiserstraße 73/75 erzeugt, ist aber in 
den meisten größeren Apotheken erhältlich. Man 
achte aus Name und Schutzmarke. 

I 

hinaus in Wind und Weiler, Trenn eS kaum Tag 
geworden ist, und so «in Tchulgang bei schlechtem 
Zöinle,weiter ist eine Häufung ernster <$efabten für 
ein kleines Menschenkind. Darum lassen Sie sich 
ralen, verehrte Hausjrau und Mutter: Geben 2ie 
den Kleinen immer ein paar Fay» Sodener Mineral-
Pastillen mit aus den Schulweg, die ersabrunq-ge-
wät» auch al» Schutzmittel die denkbar besten Tienste 
tut. Die Schachtel, die nur Kr. 125 tostet, reicht 
eine ganze Woche und ist überall erhall lich. 

Was kauft man gerne zu Weihnach-
ten? Was einem Nutzen bringt und danrrrid freut. 
Und wa« ist die«? Aus hundersältiger Erfahru«, 
geht hervor, daß kaum ein anderer Gegenstand s» 
geeignet ist, obigen Behauptungen zu entsprechen. aj4 
ein photographischer Apparat, da« lieblichste Weih» 
nachtsgeschenk von jung und alt. das Gebern und 
Beschenkten gleichermaßen Freude macht, nützliche 
Arbeit mit stets sich erneuerndem Vergnügen ver 
bindet und praktisch sür jedermann ist. Moderne 
Kamera« sind so kompendiö« und von solcher Prä-
zision, daß sie ungesehen, ohne Vermehrung des «e-
pack« von Militär«, Touristen, Spaziergängern über» 
allhin mitgenommen werden und sast aulomatisch 
vergrößerun ^Ssähige, haarscharse Bilder liefern. El» 
modernes Prismenbinocle wird die Kamera auf« 
beste ergänzen; erstere« gestattet un«. weit über die 
Sehkraft de« Auge« zu sehen, letztere hält da« Ge-
sehene mit aller Treue dauernd fest. Daher werden 
diese beiden Gegenstände ftctd die meistgefuchlen Ge-
schenkartikel für Weihnachten und Neujahr sein und 
sollten von jedermann in einer vertrauenswürdige» 
Photomanusaltur, wie zum Beispiel bei R. Lechner 
(Willi. Müller), Wien, Graben 30 und 31. erwor-
ben werden. Auswärtigen Interessenten wird schnft-
liche Auskunft ans Ansragen erteilt. Ebenso stehe« 
aussührliche Preisverzeichnisse gratiS zu Duitste«. 
Die in eigener Fabrik hergestellten beliebten Auftr»«. 
ameras können anch bei allen anderen Photvhüno 
ern bezogen werden. 

A l l e n B d c h e r f r e a n i U - n e m p f e h l e n w i r n a a w c o . l l * « ) ü h r i g « n 

S U i b n a c b t s - K a t a l o g 
der auf ca. 178Selten rtn« Auswahl derempf®hlenswert«sten 
Werk« f» dentschrr. franiUsUchcr nnd erfiUeher Sprache, 
Abbildung«!* von Bildern und Tanwaflguren «In 
Verseichnls toi photojrraphlschen Apparaten enthalt. l>er-
trlbe bildet einen «ehr auilöhrl. Führer durh die w «ihnacht*-

I.itrralur und wird ptlls abjjrfeben. 
I LECHMEü (W. Mi l l e r ) , t n . t Hof-a.Uai¥-Bueüh.,Wiea, ßraben 31 

Die rauhe Witterung Ist häufig Ursache 
von Eikälttmgen, welche sich in rheumatischen Ge-
ltnkS- iiud Muskelschmrrzen äußern, und nicht gleich 
bekämpft unS oft wochenlang quälen. Um derar-
tigen Erkältungen sicher abzuhelfen, ist es ratsam, 
..HerbabnyS Aromatische Essenz" anzuwenden. Die 
Wirkung dieses auS kräftigenden .Heilpflanzen und 
Wurzeln der Alpen hergestellten Pflanzen-ExtraktoS 
wurde feit mehr als 40 Jahren in vielen Zivil- und 

Was bedeutet „Franck's:Perlro" für Hausfrauen, 
die mit dem Wirtschaftsgeld genau rechnen T nichts 
mehr und nichts weniger als d ie Erfüllung eines 
naheliegenden Wunsches. — „Franck's:Perlro" er-
möglicht der Hausfrau, sich und ihrer Familie ein 
gutes Kaffee-Getränk zu gönnen und trotzdem am 
Wirtschaftsgeld zu sparen. - „Franck's:Perlro" ver-
spricht also viel; aber er hält das Versprechen. — 
„Franck 'szPerlro" geht aus derselben Kornfrucht 
hervor, aus der unser erstes Nahrungsmittel, das 
Brot, gewonnen wird. - „Franck's: Per l ro" Ist 

Roggenkafffee- • j n ist etwas durchaus Wert-
volles geboten. - W e r einmal „Franck'ssPerlro" 
getrunken hat, ist ihm dauernd zugetan. -

A ; r ~ photographische Apparate 

nnd fremder Konstruktion. 
Aufarbeitung fimtlicher Aroateurauf-
oatimen in nnser-m Atelier. Wir em-
pfehlen, Tor Ankauf eine« Apparat« 
unseren R&t in Anspruch in nehme»» 
Unsere beliebten „Austria-Kameraa" 
und ,Au»triapUtten" können anch 
durch jede Photohandlung bezöge» 
werden. Preislisten örralis. Händler 

Urflwite» Lager wouen an unser Kxporthan« ,.K»-
sür jegliehen mera.i„du»tri«*, Wien VII. wenden, 

photogr. Bedarf. 

I. Letter p . Miller) 
Wien. Graben SO und 3t-

VieHach erprobt 

ledaf j I 
^ | | 

bei Haragues 
nnd BlaseBlsiden 

als Harnsäure 
bindendes Mittel. 

per 68/38 048 

China-Wein miEissn. 
UTrl.n. A...UU..* Wl.n 190«: " 4 

•ÖircndipioB tur xoi<>»»«» 
kiriiktien!>j?>'n»ittel für Schwächliche, 
Blutarme und Rekenvilwinten — 

Appeilianregonile«, nervenstÄrkende«, 
blnt*«rbeB8ernden Mittel. 

Vorlüflkhcr Q«.cbm*«k. C.i>.r 1000 Ir.ü 
J. Serravallo, k . o . k . Hoflieferant Trlesl-Barcoli. 

K l u l i l e h ta « « » A p o U w k t n w riMchen: tu V * l . 
k K 2.#0 iid n I l ' S 4 80. 
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die beste Schuhpssta der Welt 
Auch Erzeaguna der fcisfierip welt&srilSiinlea Wicbse ihne VitriilÜ 

8t. Fernoleitdf, Wiest III 
k. n. k. Hoflieferant. 

F a b r i k s b e s t a n d 8 0 J a h r e . 

Liege-, S i tz- und S p o r t -
in g r ö s s t e r Auswahl und 

zu bi l l igsten P r e i s e n im 
W a r e n h a u s e 

Joh. Koss, Cilli. 
R e a l i t ä t e n -Verkehrs -Vermi l t l ung 

der Stadtgemeinde C i l l i . 
Länd l i ches v i l lenar-
t i g e s H a U S mit 2 Wohnungen 

Zimmer, Küche samt Zubehör; Acker, 
Garten, Weinhecken nnd Obstbllume. 
ho vrie Wirtschaftsgebäude, aas?c-
zeichnete frtra?*fähxge Weinfechaang. 
Sehr preiswürdig. 

S t a d t h a u s in Cilli, «i»-
stockig, mit Vorgarten nnd Grund-
stöcken, die »ich vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grCMere 
Wohnungen samt Zubehör, Wasaer-
leitang n. s. w. Ut mit den Grund-
stücken oder ohne denselben preis-
wftrdig zn verkaufen. Die Grundstöcke 
werden auch nach Ansmass ohne dem 
Haa-e abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Keichs-

strasse 8 km von Cilli entfernt, be-
stehend einem komfortablen ein-
stückigen Herrenhause mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stellungen. Wagenremise etc. u. »ehr 
ertragfdhiger Oekononde ist sofort 
preis«ürdig ?n verkaufen. 

Eins töck iges Wohn» 
I t S U S a neugebaut, mit Gastwirtschaft 

Branntweinschank, Trafik u. («arten 
m einem deutschen Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli, itt preiswürdig 
zu verkaufen. Daselbst und atjcli 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gemüseparten und kleiner 

Parkanlage ist in Neo-Letnberg r.ichst 
Bad Nenbans billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hanse. K 'ich Liehe 
Gelegeilheit für Japd und Fischerei. 

Vil lenar t iges 
G e s c h ä f t s h a u s mit acht 

Zimmern, Küche und Garten in dor 
unmittelbaren Is'lhe von Cilli, nibit 
Baugrund, ist sofort preis würdig zn 
verkaufen. 

Eine Real i tä t bestehend >«., 
Wohnhaus, Wirt schal tsgeb&ud e und 
Scheuer mit */4 Joch grossem eiugn-
z-lnnten Gemüsegarten sowi* I Joch 
Wiese, 10 Min vom Kirntte Rohitseh-
Sautrbro::n entfernt, zu verkaufen. 

Ein Des i tz in der Nähi) von 
Cilli, bestehend ans 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem <3 .stimm • und Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flächenmaße von 
1 h 47 a uud Guttcn nebst 'i Kühen 
und 3 Schweinen ist wajT' n Ueber-
siedlang sofort preiswert zu v rkaufen. 

S e h r n e t t e Villa i« der 
unmittelbarsten Nftha von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohuräumcn, 
nähst großen Garten, reizende Aus-
sicht, ist sofort pruihwert zu verkaa.'eiu 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
hans, Stell, Press-, Holzlag», Schweine-
stall. 2 Joch Bebetrgrund nebst grosser 
Wies«. Preis 6500 K. Sofort verkäuflich. 

Neues e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a u s mit schönern Ge-

müsegarten in der Stadt Bann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Villa Wohnhaus in reizender Lage. 
1 Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 
je 3 Zimmer, Bidezimnser Dienst-
botenzimmer nnd Zugehör. 1 Man-
»ardeuwohnung mit 2 Zimmer und 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preiswürdig, weil Verzinsung ge-
sichert 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t , 
herrlich gelegen, am Lai»berg ob C.lli, 
bestehend aas 2«/, Joch Weingarten, 
durchgehende Amerikaner- Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald. 2'L Joch 
Wiese etc.. Herrenhaus mit Winzer-
Wohnung, 2 Stellungen, HolzUge nnd 
Heahütte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

Uisserdem sind auch vielts preiswürdige Realitäten nnd 
Geschälte zu verkaufen. 

Z u k a u f e n g e s u c h t : 
Ein L a n d w i r t s c h a f t - Ein k le ines Anwesen 
l i c h e r B e s i t z in der Grosse bestehend aus einem gut erhaltenen 

•i-n 15—20 Joch fruchtbaren Bodens, Kiufarailienhiusu nnd il —• 3 Joch 
odt gut erhaltenem Hanse. Garten. 

Ätzkünste werden im Stadtamte Cilli während der Amts-
Htnnden er te i l t . 

Meine F r a u 
und jede vernünftig« und sparsame Hausfrau verwendet anstatt 
der teuren Kuh-, Kocb- oder Tafelbutter die bessere, gesündere, 

nahrhafte, ausgiebigere und fast um die Hälfte billigere 

„Unikum"- Margarine 
Ueberall zu haben oder direkt bestellen. 

Vere in ig te M a r g a r i n e - u» B u t t e r f a b r i k e n 
Wien, XIV. Dlefenbachgasse 59. 

BIl l i i tHt«« und heatwirkendes A b 1 U h T 1T1 i 1 1 G 1 

PHILIPP 
NEUSTEIftF 

PILLEN 
y C R Z U C K C R T C I 
ABFOHRCNDC 

( W e i s - l e i n n E i l a a b r l h - P l i l e i i . ) 
Allen ähnlichen Präparaten >r> jeder Beziehung vorzuziehen, sind diese Pillen 

f r e i von allen »chÄdlichen Substanzen, mit grösstem Erfolge a n g e w e n d e t 
bei Krankheiten der Unterleibsorgane. -ind leicht abführend, blotreinigend kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unschadlicner, nm 

T e r i l o p s i ü n i c e n 
zu beksimpfen. die gewisse Qnell* d l r m isten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werd, n sie selbst von Kindern gerne 
genommen. Ein« Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet SO h 
eine Holle, die 8 Schachteln, also 120 Pillen .nthält, kostet nur 
2 K. Bei A oreinsendung von K 2*45 erfolgt Frankozusendnng 

I Bolle Pillen. 
V A / s r n i l f t n I ^'or ^Ml>nhroong*n wird dringend gewarnt 
WW C i l i u n y . ManverIange„Philipp Nemtelns abführende 
Pillen". Nur echt, wenn je<le Schachtel uud Auwci&ung mit unsrer 
ge-tzlich protokollieren Sehutnnarke in rot-schw.ireeui Druck 

.Heiliger Leopold" und Unterschrift Philipp Neusteins Apotheke, versehen ist. 
Unsere handelsgerieiitlich geschützten hmbaliag<n müssen mit unserer Firma 
bezeichn .t sein. 

Philipp Neusteins Apotheke zum „Heiligen Leopold1*, 
Wlin, 1., Hlajkeugasse I>. 

Depot in c i i i i : gaj Raiscker und Apotheke „zur Iferiahilf" Otto Sehiaral & Camp. 

l l e a - ü l u l i r i k 1 1 . H o l u s e i i N 
O b i > r ö « t e r r « l c ; l i , 

An Oit. und LeOtunfifiblfkeil unübertroffen. Herd* in El.en. Email, Poraellan JUinllkn 
rar Haulultunfen, H »leb, Reeianr*ilonea e,°. D.mpfkocb»ol.?rn, Gwkotbrr- nnd Gash.rde 
. . . . »»wie (risebe Oanrrbr.udAfen 
Z. belieben dnreb Jede Liaenhindluo*. wo niebt, direkter V.r»nnd. l lu »erUnrp .Orl-iaal-

^___K^^^Ji^d>2jllld_^i^inInd.rwertiife r«hrlk»(e mrnek. K.telof» ku.tenlo. 

n r u c k s o r t e n V e r r i n s i m c h d r u c k e r e i 1 7 . .Ce le js« C i l l i lieiett tu mantaen Üreiicn 

Grösste 0chuh-Niederlage 
Cilli, H e r r e n g a s s e 6 A steicbhaltiges Lager in 

Herren-, Damen- u. Kinder-Schuhen 
eigener Erzengang in tadelloser Ausführung, sowie auch 

grosses Lager in fertigen Schuhen 
in allen Grössen nnd Preislagen von den bestrenommiertesten 

Schuhfabriken. 

Filz- u. Hausschuhe, Sandalen in jeder Art. 

J o h a n n B c r n a , ZMiMKeniieM 
Hanpt<reschäst: . . Niederlage: 

H e r r e n g a s s e 6 G r a z e r g a s s e 15 
Telephon Sr. 9./II. Telephon >r. 87/V111. 

Anfertigung von Bergstelger- und Tourlstenschuhen 
nach Golserner Art zu den billigsten Preisen. 
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Kundmachung. J 

Der gefertigte Spar- nnd Vorschussverein in Cilli, registrierte Genossenschaft £ 
mit unbeschränkter Haftung, hat den Zinsfnss für H p Ü M l l l s H k l l mit 

u t t - 4 ' 
• bei täglicher Verzinsung feslges tzt. • 
G Die Rentensteuer trägt die Anstalt Weiters warde der Zinsfass fdr Realdarlehen ans 6 V,0/« erhöht- D 

2 Cilli, aui 15. November 1912. S P a r - u n d " o r » c h u » « » e p e i n in Cilli • 
^ registriert« Genossenschaft m unbeschränkter Haftung. ™ 

Der Vorstand: • 
Gustav S t iger . Max R a u s c h e r . ! 

Peter Kostie Nacht. 
Cilli, Hauptplatz. 

Grösste Auswahl in Schul-
taschen, Ledertaschen, 

Handtaschen, Reisekoffer, 
Spiel waren, Galanterie- n. 

Freindeuartikeln. 
Billigste Preise 

yisitkarten 
lif/tri rasch und billigst 

Vereinsbuchdruckerei Qeleja 

I — ^ m 

Vorne F^con 

Mieder-
S p e z i a l i t ä t e n 

auch für stärkere Figuren beliebige 
Grögsen lagernd. 

Die stärkste Dame erscheint schlank 
durch das Tragen des neuen 

R e f o r m - j?I i e i l e r i 
Zu haben im Warenhause 

Johann Koss, Cilli 
Na also!. . On Ist ja die richt Im 

Jacobs Antlnicottn 
Ziaarettenhüls»! 

Engro$ Mals & Aleiaider Jicafei, W\m UM. 

M 

Kundmachung. 
Die gefertigte Direktion der Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 

gibt nachstehenden Beschluss bekannt: 

Für sämtliche Spareinlagen tritt mit l. Jänner 1913 der 

W t f 4 % ° o - W U 
Zinsfuss in Kraft. Neueinlagen werden vom Tage der Einlagejmit 4,|2°|o ver-
zinst. Die Verzinsung beginnt mit dem, dem Einlagetage folgenden Tage und 
endet mit dem, dem Behebungstage vorangehenden Tage. Die Rentensteuer 
wird wie bisher von der Anstalt bezahlt. 

Der Zinsfuss für Realdarlehen wird ab 1. Jänner 1913 auf 6°|0 erhöht. 

Die Amortisationsquote bleibt mit l°|o aufrecht. 

Für die Direkt ion der 

Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 
Dr. Heinr ich v. Jabornegg. 
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;it I o n . 
S o n n t a g 15. D e z e m b e r 
u m 9 Uhr V o r m i t t a g 
findet am gewesenen I.indatjerscben Lager-
platz« in Gaberje eine öffentliche Feil-
bietung tieler aus der 

Wilh. Lindauerschen 
Konkursmasse 

stimmenden Gegenstand • als : Kitt Piloten-
Schlagwerk samt alieu ZugehOr. ein kom-
plette« Hängcgerft-t samt Seilen und 
riiikcheniflg.n, ein Mör+elaustag, zwei 
zerlegbare Baubäraken MalieikiUten und 
Stbragen, Leitern, Werkzcagen etz. etz, 
statt, >lv welcher Interessenten höflichst 
eingeladen werden. 

J o s e f J a r m e r . 

js 2 5 0 M a r k % 
tastet ' Ihnen die Ausbildung zu 
e>iem töchtigen 

Chauffeur. 
Xächator Knrebeginn U. J i n n e r 

Prospekt gratis 
Süddeutsche Chauffeurm-hule 

Müiichen-RieKeut'eld. 
Einzige Chauffeurfacbschule Bayerns. 

Unter Staatsaufsicht. 
Direktion: W. Schurieht, lugei>ieur. 

Dank. 
Vor einigen Jahren fühlte ich mich 

immer nicht wohl, war zeitweise mit Kopf-
schmerzen er plagt, hatte Stechen nnd 
Reisaen im Körper nnd was mich am mei-
st, n beuruhigle: die periodisch auftreten-
den Krampfanfülle, ich verlor da* Bewusst-
sein oft 5her eine halbe Stunde, hatte im 
tanzen Körper ein arges Reihen nnd 
Zucken, Herzbeklemmungen, Atemnot, Ver» 
-eus-n der Zähne et«, und wenn der-
Anfall vorüber, ungemeine Mattigkeit und 
Schwäche. Auf Empfehlung einer geheilten 
Fraa wandte ich mich schiiftlicli an Herrn 
A. P f i a t e r i n Dresden, Ostraallee 2, und 
Via überzeugt. durch deüen einfache An-
ordnungen meine Tvll* Gesundheit wieder 
trlangt zu Laben. Frau Susanna Arnold, 

Forüterbrä1;, Menn. Habsburgerstraue, 
Sädtirol. 

Der Wohlfahrtsverein 

„Selbsthilfe" 
in Altrolilau bei Karlsbad gewährt 
beim Tode oder nach 20jähr. Mit-
gliedschaft Unterst Atzungen in der 
Abt. A (mit ärztl. Untersuchung) bis 
COOO K, in der Abt. B (ohne Unter-
suchung) bis 3000 K. Hin tritt er-

leichtert und billiger. 
Verlangen Sie den neuen Prospekt 

Alleinverkauf 
der weltbekannten Rrzeng. 

nisse von 

S c h u h w a r e n 
der Firma F. L. Popper, 

Chrudim 
im Warenhause 

Koss, Cilli. 

Drogerie J. Fiedler 
empfiehlt sich als Bezugsquelle für 

Weihnachtsgeschenke 
in modernen in- und ausländischen P a r -
f u m e r i e n und ko*u«tis«heu Artikeln. 
N e u h e i t e n : Cotj : L. Origan 12 K. 

Crownparfumerie: Iroma 4 K. 
Oral e : Illusion Astra & K. 
Gnaldy: Dom Snnge 10 K. 

R' Ve de C ique'te 10 K. 
Muscadine 12 K. 

Lrgrand: Ci'a 12 K 
Soc, hygi-n,: Daav 15 K. 

Ausserdem Parium rien der Firmen : 
Atkinson, Cottan, Drall-;. Gosnell, Houbi-
gan, Lolise, Motsch & Co, Mühlhens, 

Piver, Prochaska, Koger i Gallet, 
Wolf & Sohn. 

Sc b n l s c b t i r z e n 

billigst in grösster 

Auswahl itn Warenhaus 

, III. 
Html 

T c c l i n i s c h e L e ^ R » b i k I i i I i 
Bodenbacli a. E. N.\oli Mlftttvf de» Tech-

n l k n a i In Deutschland, 

Abteilungen : Masebineubatu Elektrotechnik: Horh-, Tief- und Eisenbeton-
hau: Heizung*- und 7e$niidheit»technisehe Anlassen. 

Auabilduiif zukünf t iger Ingenieur*. Baumeis ter , Archi tek ten , Techn ike r und Werkmeis t e r . 

R l n t r i u . J ä n n t r , April , Juli und Oktober . P rogramm frei 

smji 

I i S O l V H . H A H N 

Hopfen-Kom nissions-Geschäft 
N ü r n b e r g 

Hopfenhalle Nr. 1 am Ilopfenmarkt 
G e g r ü n d e t 1875. 

S J u d o l f l u m & Sohn W W i Marburg i 5 = £ ; 

Jeden 
Donnerstag 

grosser 
R e s t e n v e r k a u f 

zu sehr billigen Preisen im 
Warenhaus? 

J o h a n n K o s s , C i l l i . 

Wiener Ausgleichsbüro 
übernimmt das Arrangement sieb ia 
Zahlungsschwierigkeiten befindender 
Firmen, mich wenn schon Klag<*i 
oder Pfändungen vorliegen, zu ku-
lantesten Bedingungen. Ausgleichs-
kapitalien eventuelle Gutstehungen 
werden nötigenfalls gegen gering« 
Kosten beigestellt. 

Zuschriften an : Ausgleicher 
L. P r a n R , Wien, III., 

WeissgärberUnde 8. 

UM i. Her-

soeben in giö^stfr Auswahl 
eingetroffen 

iui Warenhause 

M 

Glas- , P o r z e l l a n - und 
F a r b w a r e n r a n d l u n g 

Moritz Rauch 
Cilli, Rathausgasse 4 
empfiehlt nein sortiertes Lager in 
Lampen, Glas und Porzellan aller 
Art und bittet um geneitft.>n Zuspruch. 

B i l l i g s t e P r e i s e . 

N e u h e i t ! N e u h e i t ! 

Patent - Fledermausbrenner. 
infolge der enormen Luftzufuhr bleiben 
Brenner nnd Oelbehälter dauernd kalt 
und wird eine ruhige, gleichmässige 
Flamme von 4 > Hefnerkerzen erzielt. 

E i n f a c h e B e h a n d l u n g . 

Aktienkapital: K 65,000.000-— 
Reserven : K 17,000.000'— 

Z e n t r a l e In P r a g . 

Kommandite in Wien. 

K. k. 
G 

prlv. 

I l n r e h r n h r u i i g 
Aller bankgesehäftlichen Transaktionen und Erteilnng 

dies ezflglichcr Auskaufte. 

An- und Verkauf 
v*a Effekten, Valuten, MUnzarten und Coupons. 

I t ö l i i u i s e l i e Ui i io is - I tank 
Filiale Cilli. 

Pfünlen ia Reichenberg. Gnbloaz. 
Sa**, Olmi.tr. Biel i ts , .IHgernd.tr/ 
Troppan, Kumbarg, Brilun Lins, 
Hobenelbe, Dornbirn, Salzburg 
MKhr. - Schönberg, N«it l tach«la, 
Graz, [jenben, Kdaiginbof, ICIsgM-
furt, Villach. — Kxportiturea ia 

Friedek-Miatek und Brauaau. 

r l M u n g * . 
Verlust. 

k u l a n t r i t e A i i a s a h n i n g von Böraen-
au f t rAgen-

l ' r b e r n a b m e von W e r t p a p i e r e n z u r 
A u f b e w a h r n u i u n d V e r w a l t u n g 

R e l e h n u n g v o n W e r t p a p i e r e n . 
V e r m i e t u n g von Mleheeheltaaehrank-

rstehern (Safes.) 

A n n a h m e von Cleldern z u r 
V e r i l n a u n « I m H o n t o - H o r r e n i oder 

a u f Elnlacs-HHCtarr . 

H r e d l f b r l e f e 

auf sämtliche Haupt- und Nebenplätze de-
in- und Auslandes. 



Seit« 10 Sctrtsdjc W a c h t 5hiwnier 100 

Die Erste Cillier 

Dampf-

ichfim.Reinigungsanstalt! 
Cilli, Herrengasse 20 

jmpflehlt stich zur «orgsilltigaten und 
billigsten RcinlgnnK aller 

| H a u s - , L r e l h - u . P u t z w a s c h e | 
•owie V o r h f l n g e , alle Arten 
Kleidnogtistücka, F e l l e u. ». w. 

Auswärtige Aufträge werten 
prompt effsktuiert. 

I'oslkistelii 
in verschiedenen Grössen für Wcib-
t iücbtsversanil t (Geflügel, Obst e tz . ) 
billig ?.u habt» im B i e r d e p o t 

R e i n i n g h a u s. 

Prima-Kornkaflee 
5 kg Postpaket zu K 3 70 
franko gegen Nachnahme. Kleine 
Regie, da kein Reisender u. Wasser-

betrieb, daher billiger. 

Erst« (iradlitzer Getreiderüsterd 
Gradlttz b. Königinhof a/E. Böhmen. 

I 
Rathausgasse 12, ist sofort zu ver-
mieten. Alles Nähere bei Wouk 

in Hrastnk'g. 

Ein junger 

H Ä N N 
nüchtern nnd solid wird in der 

D a m p f w ä s c h e r e i sofort 
aufgenommen. 

Wegen Abreise sofort zu verkaufen 

ein kleines 
Bienenhans 

drei starke Völker und mehrere 
komplette oder leere Stöcke. An-

zufragen Kirchplatz 9. 

Nur <r*4t mit diraer Pehatsmirk«. H 

& ia« 4« 

I t o s l e r ' s 

Zahnwasser 
das beste für die Zä'ws. 

I V b r r n l l * « h a b e n . 

El.io Flasche 7Ä Heller. 

erren-, Knaben- und 
Kinder-Konfektion 

modernste Anzüge, Ulster, 
Raglans, Wettermäntel 

billigst im Warenhaus« 

A< 

1 

Uebersichtliche 
Ausstellung von 
Spiel- und 
Galanteriewaren 

Besichtigung 
ohne Kaufzwang ! 

JOSEF KONIG 
p j t t j Nürbergcr .Galanterie-.Spiel-.Korb-
v^llll Taschner-, Kurz- u. Wirkwarenlager v^l in 

In einem schönen Harkte Sud» eiermark«, 
mit ««kr groa'er Holzindustrie, wird eia 
am allerbesten Pötten stehende» 

Gasthaus mit 
F l e i s c h h a u e r e i b e t r i e b 
an einen t f l c h t i g e D F l e i a c b h a u n r 
unter r»cbt günstigen VerbAltoiaüen, sofort 
nnd aul lSugere Zeitdauer, in Pacht ge* j 
geben. Antrugen und in riehen an dio 
Weinkellerei O t t o K ü s t e r in Cilli. 

Maschin-

Strickerin 
übernimmt n e u e und A n 8 t r i c k-

a r b e i t e n . G/azertrasse Nr. 8, 
I. Stock. 

M Ö C C A W Ü R F E L ! 
sind derallerfeinste.fix und I 
fertig gezuckerte KaffeeI 

ein Würfel gibt % Liter. I 
„ kostet 1 b Heller. 
ÜBERALL ZU HABEN!! 

C.WENGF.R, FABRIK KlAGENFURTj 

Geschäftshaus 
bei C i l l i , nahe den Fabrik««, »och fQr 
ein Gastbans passend. Hans solid und fest 
gibant. rtockhorh, mit Zi<g Ibedachung, 
grO&stenteils gewölbt, «•torkellert. enthält 
ebenerdig Verkanfalokal, zwei Küchen mit 
Spei« und vier Zimmern, im I.Stock vier 
Wohnungen mit Zimmer, Kllche, Kabinet, 
zwei Man^ardeiinimer, Gemüsegarten, (al# 
Sitzgarten verwendbar), grosser Hoframu 
mit Brunnen, Schweine stall mit drei Ab-
teilungen, Wasserleitung unl elektrisches 
Licht kann leicht einaeföhrt werden. Zii s-
einnahme K 16^6. Verkaufspreis K 40.000 
bei günstigen Zahlungsbedingungen. Ans-
kiinft« an Selhatk&user ko t.nlos unter 
Nr. 2006 durch die Y rwalt«nie des 

litäten-Markt" G an, Hainerlinsrg.«» 6. 

V e r e d e l t e R e b e n 
hoch Prima Wälsch-Riesling, gelber 
Hosler, grüner Sylvaner, Ruliinder, 
roter Tramiuer, weisser Burgunder, 
Muskateller, Gutedel weiss und rot, 
Raufol w.iss, blauer Portugieser, 
blauer Kölner und amerikanische 
Wurzelreben sind zu haben bei 
P. 3 r e b r e, Marburg a. d. Dran, 

Restaurant 

„ H u b e r t u s " 
L a i b a c h e r s t r a s s e 21 

ist sammt Nebengebäuden und 
Grundstöcken aus freier Harnt 

sofort zu verkaufen. 

** Auskunft bei der Besitzerin dortselbst. 

1 

In Fondant, Schokolade. Sehokoladecreme. Gelee-Gegenstände, in 
Staniol und Papit-r gewickelt, feine und feinst« Maudel-Dessert-Bäckereie» 
in schönster Auswahl, e i n z e l n oder in K o l l e k t i o n e n , von ? K 
aufwärt-, ferner h e u r i g « S ü d f r üc h t e , Sultaninen. Ziweben. Wein-
beeren, Malagas!aubeu, Sultanfeige, Aranzini, Cronat, Datteln, Mandeln, 
Haselnüsse, Pinolen, Sardinen. TVe, Rum in bester Qualität und schönster 
Auswahl. 

Jos&f Srimz, Grazerstrasse. 

zur Pelz-Saison! 
Beehre mich dem hohen Adel und einem geehrten p. t. Publikum 
mein reichhaltiges Lager von nur 

modernem u. echtem Pelzwerk 
wie: Stolas, Muffe, Kappen, Herren- und Damen-Handschuhe, 
Spor thü te etc. anzuempfehlen. — Auch führe ich alle Arten 

Zivil- und Uniform-Kappen, sowie s i n fliehe Uniform-Artikel. 
Unmodernes Pelzwerk aller Art wird auf das modernste 
umfassoniert und deren Reparaturen b i l l i g s t berechnet. 

Weissea Pelzwerk wird zum Putzen übernommen. 
Reisepelze und Fussäeke werden gegen mstsaiges F.nt-
geld ausgeliehen. 

Rohe Marder- und Fuebsfelle, sowie Hasenfelle werden zu den 
höchsten Tagespreisen gekauft. 

Eigene Erzeugung ! Exakte gute Arbeit! 

WM» Kürschner-Geschäft 
M l i i S I U A l I l v & A y Cilli, G r a z e r g a s s e 5. 

H e r b a b n y s Unterphosphorigsanrcr 

K a l k . " 
Mi'ai t.Di mii u a i n r u t y n » « » 

Lchabmailt 
ornTTSä 

Ä«!.tzlid> fieufeüft. ©eif^tid» 

P U R J O l l A l i 
(Sin bewährte^ I o v . S a r s a » a r i l l a - P rSp a ra t. wirb dlutri. 

»pwechsl 
S e i t - , , f a h r e n ä r z t l i c h e r p r o b t und emp so h l °ne r Brust. 
1 i r u v S r k t f<tte>i*>töfenb, hustenfttllenb. oppetttanreg'N» Befördert 
Äerdauunq und Ernädrunq und ist vor^qlid» qeet«nei jür Blut- unb 

Kiiochkndtldung: insbesondere b?i schwächlich.» Bindern. 
J suwwilt "'US* 

SBot Nacha>i«a?l> njlr> ä-.'marnt. 

niaenb. brn ©toffmcdisd brsttttrnd. schmerz, und kiampt„iU-nd ,oivi» 
enttündun.,«vidliq. Urb.raU ?ort. wo Jod od r S^riap<,itlla-i>ra?<,tal« 
geboten ericheincn, non vo>z0gl>6,rm Etjolge. Leichio«rt:ä.z>>ch un» od>-< 

jede Beiussftotung anzutvendeo. 
Pr.i« einer Flaslix K A2«, per lloit 40 h mehr für Packung. 

ftüt blc •SchriftUituna «rantworUicd: Guido Sckidlo. 
Drucker. Verleger, Herausgeber, VeretnSbuchdruckerci „Eeleja i» Killt. 


